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Äentvalorsan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands

Eduard Bernstein

Am « onntagmittag ist unser vienosse
Eduard Pernstein kurz vor Poll -

cnduug seines 83 . Lebensjahres in

Bertin gestorben .

Einer der Großen aus der Geschichte der deut -
schen und der internationalen Arbeiterbewegung
ist von uns gegangen : Eduard Bernstein ,
dessen weißes Gelehrtenhaupt aus einer der

tampfereichsten Epochen in unsere Zeit ragte , der
noch bis in die letzten Monat « seines Lebens
leidenschaftlichen Anteil nahm an den politischen
Geschehnissen der Gegenwart und besonders an
dem Ringen der Arbeiterklasie .

Was Eduard Bernstein der Internationale und
besonders der deutschen Sozialdemokratie bedeutet
hat . ist kaum mit wenigen Strichen zu umreißem
Er war einer der großen Theorstiler der Partei ,
auch wenn diese nicht immer seine Wege gegangen
ist . Er war daneben aber auch ein heißblütiger
Kämpfer , den es nicht in seiner stillen Gelehrten -
itube litt , sondern der sich mitten im politischen
Kampsoewühl am wohlsten fühlte .

Man Halle ihm nicht an der Wiege gesungen ,
daß er einmal den sozialistischen Theoretiker und
Politiker von Weltruf in einer Person oereinigen
würde . Am 6. Januar 1830 geboren , wuchs er
als Proletarierkind auf . Sein Pater war ein
kleiner Lokomotivführer an der damals noch pri -
vaten Anhalt - Berlincr Bahn Aber die Eltern
schufen unter eigenen Entbehrungen ihm die Mög -
lichkeit einer besseren Schulbildung . So ward er
Schüler des Werderschen Gymnasiums in Berlin .
Obfchon seiner ganzen Beranlagung nach zum
Wisienschaftler geschafsen . konnte er doch den Be -
such der Universität nicht ermöglichen . Deshalb
trat er nach Beendigung der Schulzell als Lehr¬
ling in ein Bankgeschäft «in . Schon früh ent -
wickelte er die besondere An' age , die ihm Zeit
seines Lebens treu geblieben :st, nämlich die in

seinen Gesichtskreis tretenden Ereignisse gedank¬
lich zu zerlegen und sich aus den einzelnen Tellen
wieder ein Ganzes zu machen .

Wenig mehr als AI Jahre all , trat er dem

demokratischen Verein in Berlin bei , dem auch
sein langjähriger Freund Paul S ' nger ange -
hörte , um sich dann , Johann Jakoby folgend .
1872 zum Protest gegen den Leipziger chochver -
ratsprozeß der Sozialdemokratischen Arbeiter -

parte ! ( Eisenacher ) anzuschließen In dieser er -
lebte er die schweren Bruderkämpse mit , die mit
den Lassalleanern ausgesochten wurden , bis end -

l ' ch 1873 der Einigungskongreß von Gotha unier

diese Periode einen Strich machte
Im Jahre 1878 folgte Bernstein dem Rufe Karl

Höchbergs nach der Schweiz , wo er als dessen

Privatsekretär an der Herausgabe der „ Zukunft "
und anderer sozialistischer Schriften beteiligt war .
In der Schweiz siel ihm dann die Aulgabe zu,
die ihn für Jahrzehnte auf das innigste mit der

sozialdemokratischen Bewegung Deutschlands ver -

knüpfen sollte . Er wurde 1881 als Nachfolger
Nollmars zur Leitung des „ Sozialdemokraten " be -

rufen , der in Zürich als Zentralorgan der in

Deutschland verbotenen , verfolgten und verfemten

Sozialdemokratie herausgegeben wurde . In engster

Zusammenarbeit mit den führenden deutschen

Parteigenossen und mit den Altmeistern der so-

zialistischen Theorie gestaltete er das Blatt zu
dem schlagkräftigen Kamps - und Werbeinstrument ,
das trotz Sozialistengesetz und Spitzelgezücht in

Zehntausenden von Exemplaren in Deutschland
verbreitet wurde und das den oe' ' sv ' ' enqten Ge¬

nossen ein P' ind der geistigen Verknüpfung bot .

Aul Betreiben Bismarcks gleichze >t ' g mit Motteier

aus der Schweiz ausgewiesen , übersiedelte Bern -

stein Ende der achtziger Jahre nach London , von

wo der „Sozialdemokrat " ähnlich ? Schmugnelwege

nach Deutlchland fand wie er lle no ? der Schweiz
au ; gesunden hatte Der Zwn der deut ' chen Po -

l ' N' i und Justiz über die Wirksamkeit des „ So -

zialdemotrat " war so groß und nachhaltend , daß

die Steckbriefe gegen Bernstein und

Molleler auch dann nicht aufgehoben wurden , als

das Sozialistengesetz längst verfault war . Erst
nach der Jahrhundertwende war es beiden mög -
lich , in die Heimat zurückzukehren .

Durch die jahrzehntelang währende Verbannung
konnte Eduard Bernstein zwar nicht alle Phasen
der Entwicklung in der deutschen Sozialdemokratie
mitkämpfend erleben : aber er nahm nichtsdesto -
weniger lebhasten Anteil an ihnen , sowell das be-

sonders von London aus mögl - ch erschien . Viel -

leicht gerade durch seine Abwesenheit von der

Heimat gab er unbewußt und ungewollt den An -

swh zu jenen lebhaften Au- emandersetzungen
innerhalb der Sozialdemokratie , die als Kämpfe
um den „ Revisionismus " bekannt sind und dauern -
den Einsluß auf die Haltung der Partei gewonnen
haben . Von London aus schrieb er jene theoreti -

jchen Aufsätze , die als Kritik an den Grundlagen
des Marxismus und der sozialistischen Praxis in

Deutschland empfunden wurden Sie riefen leb -

haste Entgegnungen und heftige Parteinahme her -
vor . In den Zeitschriften und den Tagesblättern
der Parte ! , in Versammlungen und aus Partei -

tagen wurde um den „ Berniteiniamsmus " , den

„ Revisionismus " und andere Ismen leidenschast -

lich gerungen . Es ging n' cht immer ganz fried -

lich dabei zu. Aber so hoch auch d- e Wogen der

Polemik gehen mochten , Bernstein selbst blieb

immer bemüht , die sachlichen Erörterungen
von persönlichen Zuspitzungen frei zu halten .

Die Entwicklung hat diesen Streit um

Theorien und Lehrsätze in den Hintergrund
treten lassen . Die Tatsache , daß die Sozialdemo -
kratie Deutschlands durch ihr eigenes Wachstum
vor immer neue politische Aufgaben gestellt wurde ,

lenkte die Aufmerksamkeit der Arbeitermasien mehr

auf die praktische Tätigkeit in Gewerkschaft
und Partei . Und Eduard Bernstein , der sich bald

nach seiner Heimkehr aus London mit Eifer an die

politische Arbeit begab , fand in ihr reiche Ge -

legenheit , seine Kräfte dem P- oletanat dienstbar

zu machen . Als Abgeordneter im Deutschen Reichs -

tag ( 1902 bis 19VS, 1912 bis 1918 und dann von

1920 bis 1928 ) sowie als Stadtverordneter und

Stadtrat in Schöneberg , konnte er zeigen , daß

seine Stärke nicht nur in der Theorie lag .
Seit ihn 1902 der Wahlkreis Breslau - West an

des verstorbenen Bruno Schönlonks Stelle zum

erstenmal in den Reichstag sandte , gehörte er zu
den pflichteifrigsten unter den Volksvertretern . In

Kommissionen und Im Plenum fand sein durch

tiefe Sachkenntnis gestütztes Wort Beachtung
Aber über den Saal des Reichstags hinaus reichte

sein vielfaches Wirken für die Idee des Sozialis -
mus . In den großen Volksversammlungen wie in

kleinen Zirkeln der Parteigenossen , auf dem So -

theder akademischer Hörsäle wie am Rednerpull

wissenschaftlicher Vereine war er zu finden . Er

warb um die Erkenntnis des Fabrikarbeiters mit
der gleichen Begeisterung wie um das Verständnis
bei den Intellektuellen .

Aber neben der praktischen politischen Wirksam -
keit als Redner und Agitator , als Reichstagsabge -
ordneter und Kommunalpolititcr entfaltete er eine

umfangreiche schriftstellerische Tätigkeit , die der

deutschen sozialistischen Literatur eme Reihe der

besten Werke bescherte Die Zahl seiner Bücher ist

außerordentlich groß . Seine Gesamtausgabe der
Werke Lassalles ist weit bekannt . Seine theoreti -
schen Schriften nicht minder . Besonders seine
„ Voraussetzungen des Sozialismus und die Auf -

gaben der Sozialdemokratie " . Aber auch aus dem
Boden der Geschichte hat er Hervorragendes ge -
leistet . Seine dreibändige „Geschichte der Berliner

Arbeiterbewegung " bietet ein unerschöpfliches Ma -
terial für die Beurteilung des Weges , den die

Partei in Berlin gegangen Ist. Ebenso wertvoll

ist seine Geschichte des Deutschen Schneiderver -
bandes . Unzählig sind seine parteigeschichtlichen
Aufsätze , die in einer Reihe von Zeitschriften
zerstreut sind . In den letzten Jahren war wohl
kaum einer noch in unserer Mitte , der im gleichen
Maße persönliche Erinnerungen an die Mit -

kämpfer von ehedem mit dem umfassenden theore -
tischen Wissen und der Fülle mternationaler Be¬

ziehungen verband wie Eduard Bernstein .
Sein Name hatte nicht nur innerhalb der deut -

schen Grenzen einen guten Klang , sein wissen -
schaftlicher Ruf war in der ganzen Welt ver -
breitet . Man kann wohl sagen , daß von den

deutschen Sozialisten außer Marx , Engels und

Kautsky keiner einen so internationalen Gelehrten -
ruf sich erworben hat wie Eduard Bernstein .

An der Bahre dieses Alten stehen heute trauernd

nicht nur die deutsche Sozialdeinokratie , sondern
auch die sozialistischen Schwesterparteien der In -
ternationale . Schwer lastet auf jeden- . , der Bern -

steins Persönlichkeit und sein Wirken kannte , der

Verlust dieses hervorragenden Mannes , dessen
Mitarbeit sich auch der „ Vorwärts " durch lange
Jahre hindurch erfreuen durste . Ost werden wir

diese Mitarbeit schmerzlich vermissen . Aber wenn
ein Trost am offenen Sarge bleibt so ist es der ,
daß durch Bernsteins Wort und Schrift unzählige
neue Kämpfer für die gemeinsame Sache des So -

zialismus gewonnen worden sind , die nun als ge-
reifte Männer oder in strotzender Jugendkrast
weiterbauen an dem Werke , dessen Fundament

legen zu helfen dem Verstorbenen vergönnt war .
Ein Großer aus der Geschichte der deutschen

und internationalen Sozialdemokratie ist von uns

gegangen . Wir trauern um den Heimgang des

Führers und Kameraden , aber wir handeln in

seinem Geiste , wenn wir an der offenen Gruft
den Blick vorwärts lenken aus den Weg neuer

Kämpfe , zu dem Ziel , das er erstrebt . Das

Banner muß stehn , wenn der Mann auch fällt !

Ehrung durch den Parteivorstand

Im Namen des Parteioorstandes erschient heute

mittag der Parteivorsitzende Otto Wels im

Trauerhause und legte auf die Brust des toten

Vorkämpsers Eduard Bernstein einen

Strauß roter Nelken nieder .

Nachruf ün Rundfunk

Zuni Gedächtnis Eduard B e r n st e i n s

spricht heute , 19 bis 19 . 10 Uhr , Genosse Paul
Kampffmeyer im Rundfunk .

Heute drei Uhr Uebcrführung

Dip Uebcrführung der Leiche Eduard Bernsteins
vom Sterbehause Bozener Straße 18, nach dem
Krematorium Wilmersdorf findet heute .
13 Uhr . statt .

Einäscherung am Donnerstag
Tie Einäscherung Eduard Bernsteins

findet am Tonnerstag , 4 Uhr nachmittags ,
im Krematorium Wilmersdorf statt .

Beileidskundgebungen
Beim Vorstand der Sozialdemokratischen Partei

und in der Redaktion des „ Vorwärts " lausen Bei -

leidstelegramme in großer Zahl ein . Unter

anderem drahtet der Parteivorstand der

finnischen Sozialdemokratie aus Helsingfors :

Finnlands Sozialdemokratie ehrt das An¬
denken des Kämpfers und Lehrers Eduard

Bernstein .

Die Auslandsvertretung der SDAP . Rußlands

versichert :

Mit Ihnen und der ganzen Internationale
trauern wir am Sarge Eduard Bern¬
steins , des Altmeisters und Vorkämpfers des

marxistischen Sozialismus , der als Lehrer und

Mensch von uns allen tief verehrt und geliebt
wurde .

Auch die georgische Gruppe der Sozial -
demokratie in Deutschland beeilt sich, ihr Beileid

auszusprechen .

Neglemng Paul Boncour
Das kmanzprograrnrn Chirons

Eigener Beridit des „ Vormärts "

Paris , 19 . Dezember .

Das neue französische Kabinett Paul
Bonconr ist ernannt . Boncour übernimmt

die Ministerpräsidentlchaft nnd das

ltlustenministerium .

Inneres : Ehautemps , Finanzen : Chiron ,

Krieg : Taladier , Marine : Lahgues , Luft :

Painlebe , Unterricht : de Monzie , Kolo -

nien : Tarraut , Arbeit : Talimier .

Dos Kabinett besteht einschließlich der Unter -

staatssekretäre aus fünf Senatoren und 24 Ab -

geordneten . Von den Senatoren sind zwei ( Paul
Boncour und Cheron ) parteilos , die übrigen
find Mitglieder der radikalen Senatsfraktion . Von
den Abgeordnete « sind 13 Radikale , drei Mit¬

glieder der radikalen Linken , zwei parteilos ( dar¬
unter Unterstaatssekretär F r o t, der wie Paul
Boncour der Sozialistischen Partei angehört hatte ,
aber infolge seines Votums gegen die Abschaffung
der Reserveiibungen freiwillig ausgetreten war ) ,
einer ist Sozialrepublikaner , einer „französischer
Sozialist " , zwei sind Mitglieder der Unabhängigen
Linken . Das Kabinett hat also fast die gleiche
Zusammensetzung wie das Kabinett Herriot , was

auch in der Besetzung der Ministerien mit s a st
denselben Personen zum Ausdruck kommt .
Es wird , wie Paul Boncour erklärt hat , auch

die Politik heriots fortsehen : nur in der

Finanzpolitik und der Schnldensragc wird es
eine andere Halbing

einnehmen . Der Versuch Paul Boncours , den

früheren Minister Pietri zum Eintritt m sein



Ministerium zu bewegen und damit einen Teil der

Linksrepublikaner für sich zu gewinnen , ist gerade
an der mehr nach links orientierten Finanzpolitik
gescheitert . Das Budgetministerium blieb

unbesetzt , da keine von Paul Boncour ausersehene
Persönlichkeit dieses Portefeuille übernehmen
wollte .

Senator C h e r o n, der bereits unter Poincare ,
Briand und Tardieu Finanzminister war , wird die

alleinige Verantwortung für die

Finanz - , und Budgetpolitik zu tragen haben . Seine

Wahl dürfte sowohl in der Kammer als auch im
Senat begrüßt werden , denn er war es , der nach
der Inflation 19 Milliarden Franken in der

Staatskasse zusammengespart hatte , die
dann von den Regierungen Tardieu und Laval

oerpulvert wurden , was Cheron , der der

nationalistischen Poincarö - Fraktion angehörte ,
veranloßte , gegen die Regierungen zu stimmen
und schließlich aus seiner Fraktion auszutreten .
Cheron wird , wie er erklärt , zunächst eine genaue
Bilanz über die Finanzlage aufstellen , wie das
die S o z i a l i st e n schon lange oerlangt haben ,
und die notwendigen Ersparungen durch eine

Verwaltungsreform statt durch eine herab -

sehung der Veamtengehälter

zu erzielen versuchen . In der Schuldenfrage wird
das neue Kabinett die Berhandlungen mit Amerika
über die Revision des Abkommens fortsetzen , aber

sich vor dem Amtsantritt des Präsidenten Roose -
velt aus keinerlei Vereinbarungen einlassen .

Die Regierungserklärung wird am

Donnerstag im Senat und in der Kammer

verlesen werden . In der Kannner wird eine

politische Debatte folgen , die mit einem Ver -
trauensvotum für die neue Regierung beendet
wird . Das Kabinett findet in der Presse eine

günstige Ausnahme . Nur die Rechtspresse , die
bereits das Ministerium herriot bekämpft hatte ,
lehnt auch Paul Boncour ab und sagt ihm ein

kurzes Leben voraus .

Verfahren gegen Nenn
�Vexen Vorbereitung �umtioebverret

Gegen den Schriftsteller Ludwig Renn , bei
dem vor einiger Zeit bei einer Haussuchung
Schriften beschlagnahmt wurden , ist jetzt die
B o r u n t e r s u ch u n g wegen Borberei -
tung zum Hochverrat eröffnet worden .
Zum Untersuchungsrichter ist vom Reichsgericht
Landgerichtsdirektor Braune bestellt worden .

Die Staatsanwaltschaft soll u. a prüfen , ob die
dem Schriftsteller Renn zur Last gelegten „ hoch -
verrats�handlungen unter das Amnestiegefetz
fallen oder ob sie die Zersetzung von Reichswehr
oder Schutzpolizei erstrebten .

Echlachtsteuer
. Aucb in Nazi - Thüringen !

Eigener Bericht des „ Vorwärts "

Weimar , 19. Dezember .
On der Nachtsitzung des Thüringer Land -

tages vom 16. zum 17. Dezember fragte der
volksparteiliche Abgeordnete die Regie -
rung , ob es stimme , daß sie beabsichtige , i n
Thüringen die Schlacht st euer einzu -
führen . Nach Pressemitteilungen solle das Gesetz
über die Einführung der Schlachtsteuer in
Thüringen bereits fertig im Finanzministerium
liegen . Wenn die Regierung die Absicht habe , die
Schlachtsteuer in Thüringen einzuführen , dann
müsse er verlangen , daß das Gesetz nicht als
N ö t g e s e tz erlassen , sondern ordnungsgemäß
dem Landtag zur Beratung und Beschlußfassung
vorgelegt werde . Der nationalsozialistische
Fmanzminister antwortete , daß man sich in
engerem Kreise einmal vertraulich mit der
Frage beschäftigt habe , er müsse es aber ablehnen .
die Vertraulichkeit zu brechen .

Jetzt wird in der Oeffentlichkeit bekannt , daß
das Thüringer Kabinett in seiner Sitzung vom
Sonnabend , dem 17. Dezember , also unmittelbar
nach der Anfrage . , beschlossen hat , die Schlacht -
st euer als Notgesetz zu erlassen . Nach
außen hin verkündet man , daß das Reich das
Land Thüringen dazu zwinge , die Schlacht -
steuer einzuführen ! Die Thüringer Naziregierung
habe sich dagegen zur Wehr gesetzt . Mit der Ein -
führung der Schlachtsteuer hat man also gewartet .
bis die Kreis - und Gemeinderats -
wählen in Thüringen vorüber waren .

Dampfer in Flammen
3 Personen umgekommen

Paris . 19. Dezember .
Zm Hasen bei Le haore ereignete sich an Bord

eines mit 160 666 Litern Petroleum beladenen
Dampfers eine Explosion , die das Schiff im
Nu in Flammen fetzte . Ein S e g e l t u t t e r , der
neben dem brennenden SchisI lag und mehrere
hundert Liter Petroleum an Bord halte , fing
ebenfalls Feuer . Die F r a u des Besitzers
stürzte sich mit ihrer Tochterins weer : beide
konnten nur als Leichen geborgen werden . Die

dreiköpfige Besahung des Petroleum -
dampfers wird vermißt .

Mndembe Lanösknechtshorven
Nazi - Vandalen stürmen Parteilokal — Kriegsbeschädigter niedergerchlagen

Auf das Partei - und Reichsbannerlokal
von Schmidt in der Kniprodeftraste 109

Ecke kurische Straße im Nordosten Ber -

lins wurde in der vergangenen Nacht ein

gemeiner lleberfall verübt . Etwa 30 bis

33 Hakentreuzler stürmten die Gastwirt -

schast und zertrümmerten die Einrichtung .
Ein schwerkriegsbeschädigtcr

Genosse , der nur noch ein Bein hat ,
wurde von den SA . - Vcrbrechern nieder -

geschlagen und so schwer verletzt , daß

er ins Krankenhaus gebracht werden

mußte .

In dem Lokal begingen gestern die jüngeren
Genossen der 25. Abteilung ihre Sonnenwend¬

feier . Um 1�12 Uhr war die Veranstaltung
beendet und gegen Mitternacht verließen die

letzten Teilnehmer die Wirtschaft . Es blieben

lediglich vier ältere Genossen und Reichsbanner -
kameraden und drei unpolitische Gäste , die dort
mit ihren Frauen saßen , zurück . Kurz vor 2 Uhr
betraten zwei uniformierte SA . - Leute das Lokal
und verlangten mit der harmlosesten Miene der

Welt zwei Mollen . Gleich darauf begannen die

hitler - Gardisten ein nationalsozialistisches Kampf -
lied zu singen . Als sich der schwerkriegs -
beschädigte Genosie N. diese Provokation verbat ,
wurden die SA . - Leute ausfallend und im gleichen
Augenblick

stürmten etwa 12 bis 15 Nationalsozialisten
in Zivil herein .

Drei Mann besetzten das Telephon , um zu
verhindern , daß die Polizei alarmiert werden
konnte . Es begann nun eine w ü st e

Schlägerei . Die Nazistrolche rissen einen

eisernen Ofen um. so daß die Glut auf den Fuß -
boden fiel . Biergläser , Tische und Stühle wurden

kurz und klein geschlagen . Ein großer runder

Tisch , der neben der Theke stand , wurde von

mehreren Nazibanditen auf den schwerkriegs -
beschädigten Genossen N. geschleudert . Bewußtlos
brach der Ucberfallene mit einer stark blutenden

Kopfwunde zusammen . Als einige Genosien das

Freie zu gewinnen versuchten , stellten sich ihnen
andere Gruppen der Nazivandalen entgegen , die

sämtliche Ausgänge besetzt hatten . Die Hitler -
Sodateska wütet im Lokal inzwischen ungehindert

weiter Sämtliche Biergläser , die auf der Theke

standen , wurden in das anschließende Vereins -

zimmer geschleudert . Das Lokal glich in wenigen
Minuten einem Trümmerhaufen . Einige

Hitler - Banditen machten sich daran , die

Ladenkasfe zu plündern .

Der Wirt wurde zur Seite geschlagen und mit

Biergläsern versuchten die Täter , die Registrier -
lasse zu zertrümmern . Das mißlang ihnen jedoch .
Als es endlich möglich geworden war , die Nazi -

Posten am Telephon zu verdrängen , war das

Zerstörungswerk bereits beendet . Da sich das

Amt Königstadt erst nach einigen Minuten meldete

und das Uebersallkommando sür die Fahrt zum
Tatort ebenfalls 5 Minuten brauchte , halten die

Nazivandalen genügend Zeit , um im Dunkel des

nahegelegenen Laubengeländes zu verschwinden .
Wie sich nachher herausstellte , hatte die

nationalsozialistische Terrortruppe auf einem

holzplatz und Markthallenstand in der Kniprode -

straße einige Verschlüge erbrochen und sich dort

mit Latten . Bohlen und Holzklötzen bewaffnet .
Die Nachforschungen nach den Tätern sind von
der Politischen Polizei aufgenommen worden .

Boshafte Verleumdee
kommunistische Hetze gegen Sozialdemokraten

Genosse G r z e s i n s k i schreibt uns : Die

Sonntagsnummern der „ Roten Fahne " und des

„ Berlin am Morgen " beschästigen sich unter

Balkenüberschriften wie „ Eine Kapitulation , die

sich gut gelohnt hat " und „ Grezesinskis Pfründe "
mit den Wartegeldbezügen , welche , wie jedem
anderen Staatsbeamten , auf Grund bestehender
Gesetze auch mir zustehen . Beide Zeitungen ver -

öffentlichen angeblich amtliche Dokumente , welche
offenbar dadurch in ihre Hände gelangt sind , daß
im Polizeipräsidium Berlin ein Be -
amter einem Berichterstatter für ganz kurze Zeit
Gelegenheit zum Abschreiben einiger Erlasse und

Briefe gab . . Die Abschriften sind sowohl mit

Bezug auf Adressaten wie Inhalt ungenau : und ,
wenn man nicht annehmen will , daß die Schluß -
solgerungen böslich zusammengelogen sind , haben
Berichterstatter wie Redaktionen zudem auch nicht
einmal begriffen , was sie veröffentlicht haben .
Schreibt doch die „ Rote Fahne " z. B. , daß ich
„eine monatliche Rente von etwa 2099 Mark aus
den Kassen der Schleicher - Bracht - Diktatur "
beziehe .

In Wirklichkeit handelt es sich um folgendes :
Wie jedem der zur Disposition gestellten Beamten

ist auch mir pflichtgemäß zum Ablauf der gesetz -
lichen Uebergangszeit am 1. November 1932 der

amtliche Bescheid über die höhe
meiner W a r t e g e l d b e z ü g e Zuge -
gangen . Da eine im Bescheid erwähnt « An -

läge bei der Briefsendung fehlte , habe ich
reklamiert , denn ich brauchte auch den sehlenden

Erlaß zur Kontrolle . Dabei habe ich den — wie

sich jetzt zeigt , begründeten — Verdacht ge¬
äußert , daß das Aktenstück zum Zweck der Ver -

öffentlichung in falsche Hände gelangt sein
könnte . Da ich 5 % Jahre preußischer Staats -

minister und vorher schon Staatsbeamter war ,

stehen mir nicht nur aus meiner Stellung als

Polizeipräsident in Berlin , sondern auch aus
meiner Ministerschaft Pensionsbeträge zu. Die

höhe derselben reicht natürlich — leider — nicht
entfernt an die von der „ Roten Fahne " an -

gegebene Summe heran , sondern beträgt
jährlich insgesamt 13 152 Mark , wie
die Zeitungen auch richtig veröffentlichen . Die '

Wartegeldbezüge als Polizeipräsident in höhe von
11 534,49 Mark kommen aber nicht zu dieser
Summe hinzu , sondern der erstgenannte Betrag

ist der höchstbetrag , und aus der Ministerpension
wird nur der zwischen beiden Summen liegende
Differenzbetrag gezahlt . Daher erhalte ich
Geld von zwei Kassen . Da die höhe der monat -

lichen Zahlung aus jeder Kasse in den veröffent -
lichten „ Dokumenten " auch angegeben ist , ergibt
sich, daß die Zeitungen den Inhalt der von ihr
veröffentlichten Schriftstücke erstens nicht ver -

standen haben , und zweitens nicht zwei Zahlen ,
die sie selbst bringen , richtig addieren können . In

Wirklichkeit beträgt der monatliche Pensionsbetrag
insgesamt 1979,64 Mark , wovon noch Steuern in

höhe von 218 Mark abgehen , bleiben rund
862 Mark netto . Dieser Betrog wird mir nicht
von Schleicher - Bracht , wie die blöde Be -

merkung der beiden Zeitungen lautet , gezahlt ,
sondern das ist der mir auf Grund bestehender
Gesetze und im Etat ausgeworfene zustehende
P e n s i o n s b e t r a g , auf den zu verzichten ich
weder Recht noch Anlaß habe . Ich kenne auch
keinen Kommunisten , der auf ihm zustehende Be -

träge jemals Verzicht geleistet hätte .
Dann bringen die beiden genannten Zeitungen

noch eine u. a. auch vom damaligen Finanz -

minister unterzeichnete „ Genehmigung " vom

27. März 1929 über meine anrechnungsfähige

Dienstzeit . Kritisiert wird , daß auch ein paar

Jahre Tätigkeit im Dienste der Ar -

beiterbewegung als im Staatsinteresie ge -

leistete Tätigkeit angesehen wird . Und das in

Zeitungen , die vorgeben , Arbeiterinteresien zu
vertretenl

Verkehrötag erster Ordnung
p . ie8en ! betrieh am Goldenen Sonntag

Der „ Goldene Sonntag " soll seinem Namen

Ehre gemacht haben Die Warenhäuser
melden einen außerordentlich günstigen Verkauf .
Teilweise liegen in einzelnen Abteilungen die ge -
tätigten Geschäfte über 25 Proz . über den Ver -

käufen des Vorjahres , und vor allen Dingen
waren Bedarfsartikel stark gefragt . Die Ver -

kaufsständ « sür Trikotagen , Handschuhe , Strümpfe .
Unterwäsche und ähnliche Sachen waren bald

nach Geschäftseröffnung vom taufenden Publikum

umlagert , und der Zustrom riß bis zum Geschäfts -
schluß nicht mehr ab. Auch die Haushalts - und

Wirtschaftsartikel haben guten Absatz gesunden .
Selbstverständlich war der größte Ansturm auf
die Spielwarengeschäfte und - abteilungen zu beob -

achten , zumal sich hier die Industrie den BeSürf -
nissen des kaufenden Publikums anpassen konnte
und die Preise sich in erschwinglichen Grenzen
hielten . Aber nicht ni�r die Warenhäuser , S p e -

zialgeschäfte und der Einzeihandel scheinen
auf ihre Kosten gekommen zü sein .

Bald nach Geschäftseröfsnung setzte der An -
stürm auf die Geschäftsviertel nicht nur im Innern
der Stadt , sondern auch in den Hauptstraßen der
Vororte ein . Besonders lebhaft war es natur -

geinäß in der City , so daß die Polizei gezwungen
mar , besondere Streifen einzusetzen , die nur dafür
zu sorgen halten , daß durch das starke Gedränge
auf den Bürgersteigen die Passanten nicht aus den
Fahvdamm gestoßen wurden .

Die Berliner Verlehrsgesellschaften

haben sich die größte Mühe gegeben , den Stoß -

verkehr nach den Verkaus - zentren zu bewältigen ,
und mußten mehrfach Ersatzwagen einsetzen , um

dem Spitzenverkehr gerecht zu werden . Auch die

S - Bahnen hatten am Goldenen Sonntag einen

Verkehr aufzuweisen , wie er nur an den heißen
Sommertagen zu beobachten war . Verglichen mit
den Zahlen des Silbernen Sonntags ist anzu -
nehmen , daß weit über drei Millionen

Fahrgäste von den Berliner Verkehrsmitteln
befördert worden sind .

Stmßers Schwarze Garde

„ >Vehrsportleiter " vor Gericht

Vor dem Schnellschöffengericht hatte sich Otto
S t r a h e r s Berliner Wehrsportleiter , ein Herr
K a p s e r , wegen Verstoßes gegen die Notverord -

nung über Waffenbesitz zu oerantworten .
Die Polizei fand eines schönen Tages auf der

Straße einen Sprengftofskörper . Die Spuren
führten zum heim der „ Schwarzen Garde " in der

Wilhelmstraße . Bei der Durchsuchung des 5) eims
fand man einen Karabiner , «ine Pistole , Munition
und entladene Handgranaten . Außerdem
noch Druckschristen über Sprengung von Brücken .

Zubereitung von Sprengstoffkörpern , Befehle .
Durchschläge von Zündungen und dergleichen
mehr . Die Druckschriften sind augenblicklich Gegen -
stand eines Ermittlungsversahrens beim Reichs -
gericht . Die beiden Waffen gehörten dem im
heim anwesenden Wehrsportleiter K a p f e r .

Außer ihm wohnten hier noch etwa 19 arbeitslose

junge Leute .

Dieser „ Wehrsportleiter " ist eine Nummer sür

sich. Seit 1921 bis 1927 hat er neun Vorstrafen

wegen Betruges . Diebstahls , Urkundenfälschung
und unbefugten Wassenbesitzes erlitten , es sind
ihm auch die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt .
Vor Gericht behauptete er , daß sämtliche Vor -

strafen mit politischen Dingen zusammenhängen ,
er gehöre seit 1918 den verschiedensten natio -
nalen Organisationen an , darunter auch der

NSDAP . Er behauptete , die Schwarze Garde

habe keine staatsfeindlichen Absichten . Den
Karabiner habe ein Mitglied der Schwarzen
Garde mitgebracht , da man ihn zu Uebungen
brauchte .

Die Pistole Hobe er sich selber angeschafft zum
Schuh gegen SA. - Leute , die vor kurzem den

ganzen Laden hatten kaputt schlagen wollen .

Der Staatsanwalt beantragte für den

Angeklagten zehn Monate Gefängnis , das G e -

r i ch t verurteilte ihn zu sechs Monaten Gefängnis .

Tod beim Aufspringen
An der Ecke Kant - und Leibnizstraße in Char -

lottenburg versuchte die 65 Jahre alte Witwe

Helene Gartenschläger an der hallestelle
eine bereits wieder in Fahrt befindliche Straßen -
bahn zu besteigen . Frau G. glitt aus und stürzte
so unglücklich , daß sie unter die Räder des An -

Hängers geriet . Mit schweren Verletzungen wurde
die Verunglückte zur nächsten Rettungsstelle ge¬
schafft , wo bei ihrer Einlieferung nur noch der
Tod festgestellt werden konnte .

Luftmord an Dreijähriger
Leipzig , 18. Dezember .

Am Sonntag wurde aus der P l e i ß e bei

Görnitz die Leiche eines dreijährigen
Kindes geborgen . Der Körper wies zahlreiche
Verletzungen auf , die die Annahme des Tat -

bestandes eines Lustmordes rechtfertigen . Das

Kind , die Tochter eines Arbeiters in Görnitz ,
wurde seit Sonnabend vermißt . An dem Mädchen
ist offenbar ein Sittlichteitsverbrechen verübt

worden : daraus hat der Täter das Kind wahr -
scheinlich erwürgt und in die Pleiße geworfen .

Schweres Branöunglück
73jahrige Frau verbrannt

Im Hause Georgenkirch st raße 9 ereig -
nete sich in der letzten Nacht ein folgenschweres

Brandunglück , bei dem die 78 Jahre alte Witwe

Anna Wiesener den Flammentod fand . Di «

Greisin wohnt bei ihrem Schwiegersohn und hat
ein Zimmer für sich. Gegen 2 Uhr wurde ein

Nachbar durch starken Brandgeruch aus dem

Schlaf geschreckt . Der Mann alarmierte den

Schwiegersohn der alten Frau und gemeinsam
drangen die Männer in das Zimmer ein . Beim

Aufreißen der Tür schlugen ihnen schon die Flam -
men entgegen . Die alarmierte Feuerwehr löschte
den Brand in kurzer Zeit . Die Greisin wurde mit

surch ' barcn Vrandverlchungen tot aus dem glim¬
menden Fußboden gefunden . Nach den bisherigen

Feststellungen ist die alte Frau offenbar in der

Nacht aufgestanden , um die Toilette aufzusuchen .
Sie hat vermutlich ein Licht angezündet und beim

hinausgehen einen Schwächeanfall erlitten .
Dos brennende Licht entglitt ihren Händen und

setzte das Sofa in Brand , von wo die Flammen
weiter um sich griffen . Di « Leiche ist beschlag -
nahmt worden .



In 141 Minuten
Schnelltriebwagen Berlin - Hamburg

Der neue Zchnelltriebwagen der Reichs .

bahn , der am gestrigen « onntag von

Görlitz nach Berlin übergeführt worden

war . hat heute morgen um 8 Uhr vom

Lehrter Bahnhof aus feine erste

Probefahrt nach Hamburg , also

auf der « trecke , auf der er später als

planmäfiiger ITZ - Zug in Betrieb genom¬

men werden soll , angetreten .

Im Lehrter Bahnhos war der stromlinien -

förmige Schnelllriebwagen . der bekanntlich aus

zwei enggekuppelten Waggonhälf -
t e n besteht , Gegenstand allgemeiner Beachtung ,
als er um 548 Uhr von der Abstellanlage her

langsam am Abfahrtsbahnsteig vorsuhr Man

hat ihm die gleichen Farben gegeben , die der

Rheingoldzug erhallen hat , der Unterteil des

Wagens bis zu den Fenstern ist violett , der

Oberteil elfenbeinfarben , das Dach und die

zur Berringerung des Luftwiderstandes die Fahr -

gestelle rundum verkleidende „ Schürze " sind

aluminiumfarben . In seinem ganzen Ausbau ist

auf die größtmöglichste Verminderung des Luft -

Widerstandes Rücksicht genommen worden , alle

irgendwie vermeidbaren Vorsprünge fehlen , selbst
die Trittbretter liegen hinter den ohne Absatz in

die Karosserie eingefügten Türen . Die beiden

Stirnfeiten des Schnelltriebwagens sind ström -

linienförmig abgerundet , haben versenkt einge -
baute Scheinwerfer und an Stelle der normalen

scheibenförmigen Puffer schmale Gummistoßbalken .
Vorn und hinten ragen aus dem Dach nur , wie

kleine Schornsteine , die Auspuffrohre von

den an jedem Ende hinter dem verglasten Führer -

stand eingebauten Maschinen . Jede dieser beiden

Maschinenonlagen besteht aus einem 410 D8

Maybach - Dieselmotor mit direkt angetriebenem
Generator der Siemens - Schuckert - Werke , der den

elektrischen Strom für den Antrieb des vorderen

und Hinteren Fahrgestells liefert . Das drille , in

der Mitte liegende Fahrgestell , ein sogenanntes

Jakobs - Drehgestell , trägt die enggekuppelten Enden

der beiden chalbwaggons , die mit einem schmalen

Faltenbalg verbunden sind .

? Iat2 kür 200 Fahrgäste

Die Inneneinrichtung des Schnelltrieb -

wagens ähnell der der zweiten Klasse — diese

Klasse führt der Wagen allein — des Rheingold -

Zuges . Die Wände haben Holztäfelung , die Polster -

sitze sind in der üblichen Form , auf der einen Seite

des Ganges ein Sitz , auf der anderen Seite drei

Sitze nebeneinander , angeordnet . Kleine Gepäck -

netze nehmen das Handgepäck auf , während für

größere Koffer ein besonderer Gepäckraum hinter
dem Maschinenraum vorhanden ist . 10 0 P a s s a -

giere finden in den beiden Halbwaggons Platz .
In her Mitte liegt der Erfrischungsraum
mll einem Büfell . Die Gesamtlänge des Schnell -

triebwogens beträgt rund 42 Meter , feine Höhe
3,7 Meter . Die bisher auf den Werkstältenfahrten
zwischen Friedrichshasen und Ulm erzielte größte
Geschwindigkeit betrug 153 Kilometer in der

Stunde , doch dürfte im normalen Betrieb zwischen
Berlin und Hamburg im allgemeinen der Schnell -

triebwagen nur mit einer Geschwindigkeit zwischen
140 und 150 Kilometer verkehren . Man hat für

diesen kommenden Schnellverkehr bekanntlich auf
der Strecke Berlin —Hamburg die Entfernung
zwischen Bor - und Hauptsignal auf 1200 Meter

vergrößert .
An der heutigen ersten Probefahrt nach Ham -

bürg nahmen zahlreiche Vertreter der zuständigen
Dienststellen der Reichsbahn und der beteiligten
Privatfirmen , an ihrer Spitze Dr . - Ing . Maybach ,
und Vertreter der Waggon - und Mafchinen - A. - G.

Görlitz ( Wumag ) und der Siemcns - Schuckert -
Werke , alles in allem etwa 50 Personen teil .

Auf den Bahnsteigen und den über die Gleise des

Lehrter Bahnhofs führenden Brücken hatten sich
zahlreiche Schaulustige angesammelt , um der Ab -

fahrt des hellerleuchteten schnittigen „ Schienen »
zeppelins " beizuwohnen . Um Punkt 8 Uhr fetzte
sich der Schnclltriebwagen in Bewegung . Dicke

Oelqualmwolken quollen aus den beiden Auspuff -

röhren auf dem Dach und in Sekunden steigerte
der herausfahrende Schnelltriebwagen seine An -

sahrtsgeschwindigkeit so außerordentlich , daß er

nach etwa 150 Meter unter der Ueberführung der

Jnvalidenstraße schon eine Geschwindigkeit von

mindestens 50 Stundenkilometern entwickelte . Im

nächsten Augenblick war er in schneller Fahrt in
einer Kurve verschwunden .

Bereits um 8,11 Uhr hatte der Schnelltrieb -
wagen den Spandauer Hauptbahnhof
erreicht , den er ohne Aufenthalt , wenn auch mit

Rücksicht aus die zahlreichen Weichen mit vermin -
derter Geschwindigkeit , durchfuhr . Bemerkenswert

war hier die fast völlige Geräuschlosigkeit , mit der

der Schnellwagen durch den Bahnhof sauste , und

auch die Oelqualmentwicklung , die nur bei der

Anfahrt in Erscheinung tritt , war inzwischen voll »

ständig verschwunden .

Um 10 . 21 in Hamburg

Um 10,21 Uhr traf der Wagen im Ham -
burger Hauptbahnhof ein , also eine
Minute unter der vorgesehenen Fahrzeit von
142 Minuten Der schnellste k ' ld . Zug braucbt für

diese Strecke bekanntlich 179 Minuten . Die Probe -
fahrt ist nach den bisherigen Meldungen zur

vollsten Zufriedenheit aller Beteiligten verlaufen .
In Homburg erregte der Schnelltriebwagen , wie

hei seiner Absahrt von Berlin , großes Aufsehen .

Islamische Kunst in Berlin
Eröffnung einer neuen Kunstabteilung

Heute ist der letzte Teil der staatlichen
Museen der Oeffentlichkeit übergeben worden , die

Islamische Kunstabteilung im Ober -

geschah des Vorderasiatischen Muse -
ums . Damit ist das Schmerzenskind Bodescher
Kunstpolitik und Messel - Hoffmannscher Bauenergie
nun nach fast einem Vierteljahrhundert Bauzeit
endgültig seiner Bestimmung übergeben .

Wir dürfen uns dessen ohne Einschränkung
freuen : hier sind endlich einmal , ein unerhörter
Fall in der langen Reihe schmerzlicher Irrungen ,
Sammlungsinhalt und Sammlungsräume zur
vollen Deckung gekommen . Wenn man , an der

sogenannten Prozessionsstraße von Babylon , den

Aufgang gefunden und die Treppe erstiegen hat ,
gibt es nur einen schlichten unbeirrbaren Rund -

gang durch 17 Säle : Ursache , warum hier ein so
selbstverständliches Prinzip an die Stelle eines

Labyrinthes , wie im Deutschen Museum , getreten
ist : Hoffmänn hat die endgültige Einteilung nicht
mehr erlebt , beinahe nichts mehr verheddern
können .

Außerdem aber hat Dr . K ü h n e l , Direktor
der Islamischen Abteilung seit 1931 , auch in Aus¬

gestaltung und Belegung der Räume freie Hand
gehabt und die gesamte Abteilung klug und ge-
schmackvoll in einheillichem Geiste aufgestellt . Die
Säle sind alle im gleichen hellen Ton gehalten ,
sie führen nirgends als Schöpfung eines ehr -
geizigen Architekten ein Eigenleben , sie find ledig -
lich neutraler gut belichteter Hintergrund für die

Gegenstände , und man wünscht , so möchte es über -
all sein . Die Hälfte hat Seiten , die andere Ober -

licht . Und mit eindringlichem Verständnis hat

Kühnel diese Teilung auch in der historischen Ent -

Wicklung der islamischen Schätze ausgedrückt . Die
Säle 1 bis 6 mit Seitenlicht , enthalten die Früh -
zeit : Sasfanidifche Kunst ( mit dem schönen
Saal der K t e s i p h o n - F u n d e, die man seiner

eigenen Ausgrabungstätigkeit verdankt ) , die ab -

bafsidischen Erstlinge von S a m a r r a ( von Herz -
feld 1911 bis 1913 ausgegraben ) , den früh -
islamischen und den herrlichen Kairo -

Saal , der mit seinen Elfenbeinen , Gläsern und

Bronzen einen überwältigenden Eindruck macht .
Drüben , die entsprechenden Säle 11 bis 17 bringen
die Hochblüte der seldschukifchen , per -
fischen , türkischen und indischen Kunst
vom 13. bis 18. Jahrhundert . Das sie verbindende
Gelenk zeigt uns neben einer schönen Uebersicht
über die spanisch - maurische Spätblüte
die großartige Mschatta - Fassade , die 1904
ins Kaissr - Friedrich - Museum gelangte , aber erst
hier ihre Wirkung entfalten wird : ein erstaun -
liches Stück arabischer Wüstenarchitektur aus dem
8. Jahrhundert, , ein Wunder tevpichhaft feinster
Steindekoration , das feine Aufstellung hier —

anstatt am Anfang — lediglich seiner Monumen¬
talität verdankt , für die nur an der Stirnseite des

Flügelbaus der Platz bereit stand . In . diesem
Haus der Kolofsalitäten wird es als Gegenstück
zu Pergamon , Milet und Babylon seine feineren
und ursprünglichen Reize entfalten können .

Denn die Mschatta - Fassade , als einziges großes
Stück der islamitischen Sammlung , weist uns mit

Nachdruck auf den Weg , auf dem man zum
tieferen Verständnis dieser außerordentlichen
Kunstschätze gelangen kann . Nirgends finden sich
darstellende Dinge : die Ruhe vollkommener

Schmuckformen umfängt uns wohltuend von An -

fang an : nur die zarten Buchminiaturen
persischer und indischer Spätkunst geben Figür -

liches . Islamische Kunst kennt nur die Ausge -

glichenheit einer wunderbaren Architektur und

eines nie übertroffenen Kunstgewerbes . In der

unerschöpflichen Vielheit ihrer gravierten , ge -
meißelten , gemalten , eingebrannten , gemauerten
Muster lebt die unpersönliche Hingabe an das

große Allgemeine , an Gott und die Menschlich -
keit und die Bedürfnisse ihres Kults und ihres

stillen und ganz privaten Daseins . Die herrlichen
Teppiche , die tauschierten Metall -

geräte , die Glasampeln , die Orna -
m e n t e , die gemeißelt oder in farbenglühender
Majolika ihre Bauten außen und innen wie mit
einem Zaubernetz überspinnen — sind Ausdruck
eines gesicherten Gemütszustandes , desien Aus -

gewogenheit dem Abendländer unerreichbar und
darum um so vollkommener erscheint . Von dieser
Seite her können wir der islamischen Kunst uns
mit restloser Beglückung hingeben .

Historisch aber ist sie als eine Schöpfung
der Mittelmeerkultur anzusehen , die sich
ebenbürtig , ja richtunggebend zwischen die Antike
und das abendländische Mittelalter einschiebt , die

klassische Kunst ablösend und die Vorbilder für die

noch unbehilfliche Kunst unseres Mittelalters

schaffend . Im Angesicht dieser vollkommenen

Formen können wir ihre ungeheure Bedeutung
für die romanische und srühgotische Epoche er -
kennen . Ihr Einfluß ist bis zum Rokoko lebendig
geblieben , ja er ist in der Entwicklung der letzten
Jahrzehnte abermals zur Bedeutung für unsere
Kunst gelangt . ? aul ? . Sdimitit .

„ Freischütz " als Märchen
Neugestaltung in der Städtischen Oper

Es ist sicherlich eines der schwierigsten Inszenie -
rungsprobleme , zu diesem fragwürdigen Text ( am

fragwürdigsten im gesprochenen Wort ) , zu dieser

unsagbar reinen , holden , im schönsten Sinn volks -

tünllichen Musik Theater zu machen . Theater , das
den Bruch zu kitten , die immer wieder fühlbare
Zwecheit in Einheit aufzulösen vermöchte und
nebenbei zu bewirken hätte , daß das verstaubte

Repertoirestück frisch und neu und mit Bedeutung
auch gefällig sei — was die Musik für sich freilich
immer geblieben war .

Nun , die Städtische Oper , vielmehr E b e r t , der

für die Neuinszenierung verantwortliche Intendant ,

sie helfen sich, iirdem sie nicht vom texllichen
Vorwurf ausgehen oder gar schlicht Oper spielen :
sondern indem sie auf die romantischen Grund -

kräfte hinter beiden , aus Sage und Märchen
zurückgehen . Wagners Worte von der „ liebens -

würdigen deutschen Träumerei , der Schwärmerei
vom Walde " — hier sind sie offenbar Motto des

Szenischen geworden . So wird Rochus Gliese ,
der Bühnenbildner , Illustrator gleichsam eines
alten Märchenbuchs . Und wie wir es auch auf -
blättern , immer ist es der Wald , der finstere , ge-
heimnisvolle , der mehr als Rahmen , der der

eigentliche Inhalt all der Bilder bleibt : der Wald

im verlöschenden Abendlicht , im Sternenschimmer
mit dem guten alten Mond , in allen Schrecknissen
der Wolfsschlucht , drohend auch im Frühlicht noch
des traurigen , ereignisreichen Hochzeitstages . ( Die

Wolssschlucht selbst ist allerdings nicht recht ge -
glückt , ist perspektivisch verzeichnet , im Raum zu

eng : und trotz oder wegen alles grausigen Ge -

schehens , trotz oder wegen der Lautsprecherchöre
und Gespensterprojektionen immer noch nicht weit

vom ein wenig Lächerlichen . )

Im Spiel vor diesem tannendunklen Hinter -

grund , im Kampf der guten und der bösen Mächte
übermächtiger Natur gegen die ( und in den )

Menschen , einfachen Waldgeschöpfen , die nach alter

Märchenweis ' in reine und unreine , überwundene

und überwindende zerfallen — da freilich geschieht
nicht nur genug : geschicht zu viel . Da sind die

schlichten Bilder , auf die es ankommt , aus die es

angelegt ist , in sorgfältig berechnete klug kon -

trastierte , aber viel zu vielfältige Bewegung auf -

gelöst . Da herrscht eine Nervosität , die sich keinen

Augenblick auf die Musik verlätzt , die die stehende
Szene oft genug rechtfertigt , mehr noch : gebiete -
risch verlangt . Da wird dramatisches Theater , da

wird einfach . zu viel Theater gemacht , das den

leicht verletzlichen , schimmernden Schmelz des

Werks , das seinen schönsten Schmuck gefährdet : die
Naivität . Was aber alles , dies sei ausdrücklich
vermerkt , unschwer zu tilgende Arabesken , am
Rande einer großen Leistung sind .

Elisabeth Friedrich singt die Agathe nicht
sehr gleichmäßig , flackernd , ohne Festigkeit und

Sicherheit manchmal , dann wieder in reinen , schön
geschwungenen Mslodiebögen . F i d e s s e r , von
dem ähnliches zu sagen wäre , bleibt als Max ein

wenig unter seinem Niveau . A n d r e s e n als

Eremit , Erna Berg er als lustig - lebendiges ,
sauber und fein singendes , zierliches Aennchen

sind schöne Ergänzungen des Ensembles : Wilhelm
Rode endlich bot im Schauspielerischen eine über -

ragende , eine selten vollkommene Leistung .
S t i e d r y brachte alles Musikalische , brachte das

Orchestrale , die präzisen ausdrucksvollen Chöre , die

durchsichtigen Ensembles zu schöner geschlossener
Wirkung .

Arnold Walter .

wegfahren wollen , so kann er auf Grund dieser
Verfügung sofort interniert und überdies ver -
halten werden , für jeden Tag des oerweigerten
Auftretens im Theater in der Iosefstadt eine

Konventionalstrafe von tausend Schilling zu be -

zahlen .
Der gerichlliche Bescheid wurde Attila Hörbiger

im Laufe des Sonntags zugestellt .
Hörbiger wird also nach allen Regeln der Kunst

in Oesterreich — eingesperrt , wenn nicht der
sicher erfolgende Einspruch gegen die einstweilige
Verfügung seine Freigabe bringen sollte . Nach
Versicherung Hörbigers und der Bühnengenossen -
schaft steht ihm vertraglich der Urlaub zu. Es ist
daher anzunehmen , daß die Beschwerdeinstanz
andeinr entscheidet als die einstweilige Verfügung .

Bastorensorijen
Schwerthände sind waffenlos

Jede zweite Sendung trägt zurzeit Irgendeinen
weihnachtlichen Titel . Man schaltet sich aufz ge-
radewohl in eine ein : Reportage aus einer

märkischen Stadt im Programm der Funk -

stunoe . Das Mikrophon scheint in einer Kirche

zu stehen : man hört ein « Predigt . Arleit - Hände .

beklagt der Pfarrer , seien heute ohne Arbeit .

Schwerthänd « zerschlagen oder waffenlos . Nach -

her wird sehr lange sehr fromm gesungen . Hof¬

fentlich war es recht vielen Hörern eine rechte

weihnachtliche Freude , zu erfahren , daß auch in

einer kleinen märkischen Stadt von der Kanzel

her auf die tiefe Tragik hingewiesen wird , die

darin liegt , daß Schwerchände waffenlos , auch
arbeitslos sozusagen , sind .

Eine lohnende auf Weihnachten gestimmte Sen -

dung gab es am Sonntagnachmittag : Walter von

Holländer las zwei „Geschichten um Weih -

nachten " . Die eine war eine Kindergeschichte , die

voll Ironie die Güte umrankte , die , gerührt über

sich selber , mit einigen abgelegten Kleidungrstücken
und ein paar Pfefferkuchen und Nüssen Weihnach -
ten zu den armen Leuten herabsteigt : die erste

erzahlle von einer Weihnachtsfeier an der fron -

zösischen Front , einer Feier , über die das einzig
wahre Weihnachtswort schwang : Friede ! Frie -

den ! , das die Deutschen Sehnsuchtsvoll hinüber -

riefen in die französischen Gräben , und das chnen
von dort zurückklang als „ Vivs la paix ! "

Eine Reichssendung aus Wien zeigt «,
wie gut solche historischen Bilder sich gestalten
lassen , wenn sie statt von Kriegervereinspatrioten
von Menschen gestaltet werden , die nicht mit

dumpsen Gefühlen , sondern mit wachen Sinnen

das Nahe und das Ferne zu erfassen wisien . Der
bunte Hörfilm , den die Funtstunde übernommen

hatte , malte ein Bild von Wien , aus seiner Land -

schast , seiner Geschichte und seinen Menschen . Ia .

Einsperrverfügung
Schauspieler darf nicht ausreisen

Wie der Wiener „ Morgen " meldet , steht
der bekannte Wiener Schauspieler Attila Hörbiger ,
der Mitglied der Wiener Reinhardt - Bühne
in der Josef st odt ist , im Mittelpunkt einer

interessanten Affäre . Attila Hörbiger war von der
Berliner Volksbühne eingeladen worden ,
in Carl Zuckmayers . . Schinderhannes " die
Titelrolle zu spielen .

Das Theater in der Iosefstadt oerweigerte
dem Künstler aber den Urlaub und hat
nun auch eine einstwellige gerichtliche Ver -

f ü g u n g erwirkt , der zufolge Attila Hörbiger
Wien nicht verlafsen darf . Sollte er doch

Schriftsteller Karl Friedrich Jtomof gestorben .
In der Nacht zum Sonntag ist der Schriftsteller
Karl Friedrich Nowak an Herzschwäche plötzlich
gestorben . Nowak wurde am 1. Januar 1882 in
Wien geboren . Er betätigte sich vornehmlich als
politischer Schriftsteller und veröffentlichte zahl -
reiche Werke . Bekannt sind von ihm „ Der Weg
zur Katastrophe " , „ Der Sturz der Mittelmächte " ,
„ Chaos " und „Versailles " .

Tokio — die drittgrößte Stadt der Welt . Groß -
Tokio , das jetzt durch die Eingemeindung von
82 Dörfern und Städten zu einer neuen Riesen -
stadt geworden ist , rückt damit unter den Groß -
städten der Welt an die dritte Stelle . Es ist von
einer Einwohnerzifser von 2 Millionen plötzlich
auf 5 Millionen gesprungen , übertrifft also
damit Berlin und steht nur noch hinter London
und New Port zurück Durch denselben Erlaß
wurde das Gebiet der Stadt um das Siebenfache ,
von 8000 Hektar auf 56 000 Hektar , ver -
größert . Die Zahl der Stadtverordneten steigt
von 60 auf 144 . Die Bevölkerungsdichte beträgt
jetzt 250 Personen auf den Hektar in der Altstadt
und 65 in der Neustadt . Tokio soll in dieser neuen
Ausdehnung imstande fein , eine Bevölkerung von
8 240 000 Köpfen aufzunehmen .

Vlbllographie des Zeltungswesens . Im Auf -
trage des Deutschen Instituts für Zeitungskunde
Berlin gibt Dr . Karl Börner , der Leiter der
Auslandsabteilung und Bearbeiter des im Jahre
1931 veröffentlichten „ Handbuches der Weltpresse " ,
eine „ Internationale Bibliographie des Zeitungs -
wefens " ( Leipzig , Otto Harrassowitz ) heraus . Dieses
Werk stellt den ersten derartigen Versuch innerhalb
des internationalen Schrifttums dar . Es umfaßt
rund 7000 Titel der grundlegenden Literatur des
In - und Auslandes .

Abzweigungen des Golfstroms am Franz - Zofefs -
Land ? Nach einer Meldung aus Leningrad hat
das dortige Arktisinstitut mit der wissenschaftlichen
Ausbeutung der Porlarforfchungsarbeiten des Eis -
brechers „ Malygin " begonnen Die bisherigen
Ergebnisse haben zu der sensationellen Entdeckung
geführt , daß nördlich vom Fran� - Iosess - Land Ab -
zweigungcn des Golfstroms als zweifelsfrei fest -
gestellt wurden In großen Tiefen sind warme
Ströme gesunden worden , von deren Vorhanden -
sein bisher nichts bekannt war ,

Das Gr « h « Schausplelhauz bringt am 23. Dezember
die Uraufführung der Abrahamschen Operette „ Ball
im Savoy " unter Leitung deZ Klimvoniste ». Die
Premiere stndet zugunsten der Wahltätigkeitskasien des
Bereins Berliner Presse statt . AI ? nächstes Werk fall
ein revueartiges , musikalisches Bollsstü - k unter der
Regie von Reinhardt aufgeführt werden .

Die Zlngalademle dringt Mittwoch , 21. , und
Donnerstag , 22. Dezember , Bachs Weihnachts¬
oratorium in der Philharmonie zur Auf -
sührung .

Joseph Plaut veranstaltet am 2. Wcihnachtsfeiertag ,
ll . M Uhr , im Schiller - Theater eine heiter «
Matinee .



Rundfunk der Woche
Von der Deutschen Welle zum Reichssender

Vom t . Januar ab wird der Dcutschlandsender
„ R a i ch s s e n d e r " sein Professor Schub otz .
jegt noch Leiter der Deutschen Welle , im neuen
Jabr Intendant des Deutschlandsenders ( diesen
Namen wird der Rcichssender fuhren ) , vcrössent -
lichte in der „ A n s a g e", . dem offiziellen Presse¬
dienst der Deutschen Welle , einen zienllich umfang¬
reichen Aufsatz über den „ Deutschland -
sener als Reich ssende r " , der aber bei

festerem Zugreifen recht substanzlos zerrinnt . Seine

grundsätzlichen Vokabeln bezieht dieser Artikel aus
den offiziellen „ Richtlinien " , die bekanntlich
in ziemlichem Abstand von aller Rundsunkpraxis
entstanden sind .

Der Deutschlandsender wird also „ S t a m m e s-
k u l t u r " und den „ R e i ch s g e d a n k e n "

pflegen , besonders durch repräsentative Wend -

Veranstaltungen , die er teils von anderen Sendern
übernehmen , teils in eigener Regie liefern wird .
Seine „ literarische E i g e n o r t " wird er

dadurch anstreben , „ daß er die Literatur im Zu -
sammenhang mit dem volkhaften Leben zur Gel -

tung bringt : daneben wird er die Dichtungen ver -
Mitteln , deren Stellung im Geistesleben der Nation
die Sendung durch den Rundfunk zur Pflicht
macht , die aber wegen ihrer formalen oder inhalt -
lichen Schwere bisher vernachlässigt worden sind . "
Das „ bisher ziemlich starre Tagesprogramm " soll
durch musikalische und literarische Sendungen auf -
gelockert werden . „ Es wird sich in seiner zeitlichen
Anordnung wenig von dem der übrigen
Sender unterscheiden . " Dann folgt ein

Satz , der besondere Beachtung verdient : „ Bei der
hier angcdeueteten Zielsetzung müssen die alten

Sonderausgaben der Deutschen Welle —

nämlich die Ergänzung der Vortrags -
Programme der übrigen Gesell «
s ch o f t e n aus dem Gebiet der Berufs - und All -

gemeinbildung — in Zukunft in den Hinter¬
grund treten . "

Ein Absatz in diesem Artikel von Professor
Schubotz scheint einen Programmpunkt zu um -

reißen : sieht man ihn näher an . so entdeckt man ,
daß er die nicht ganz eindeutige Formulierung
eines delphischen Orakelspruchcs hat : „ Soweit

Vorträge im Abendprogramm angesetzt werden .
sollen nur solche Redner und solche Themen in

Frage kommen , die des Interesses der Hörer im

größton Umfange gewiß sein können . Ebenso
werden die Diskussionen über wichtige und aktuelle

politische und weltanschauliche Probleme unter Be -

teiligung namhafter Redner der gegensätzlichen
Standpunkte , die unter dem Stichwort „ Gedanken

Zu? Zeit " im Programm der Deutschen Welle die
Aufmerksamkeit weitester Kreise aus . . sich lenken ,
hier und da im Abendprogramm " des Deutichland -
sonders ihren Platz finden . " Nicht angedeutet auch
nur ist , an welche „die Hörer im größten Um-

fange " interessierenden Vorträge gedacht ist , nicht
gesagt wird auch , ob die Diskussionen , die „Hiei
und da " stoitfinden sollen , Menschen aller Rich -
tungen offenstehen werden . „Gegensätzliche "
Standpunkte können in einem Zwiegespräch z. B.
auch durch einen orthodoxen und einen liberalen

evangelischen Geistlichen verfochten werden oder
durch die Vertreter zweier autoritär beliebter
Parteien .

Es wäre töricht und hieße , am Wesentlichsten
vorbeifehen , wollte man mit Professor Schubotz
um Worte rechten . Nicht das , was er schreibt .
sondern das , was von dem Mikrophon seines
Senders ausgeht , ist wichtig . Will er sich, wie es
dieser Aussatz und wie es die Entwicklung der
Deutschen Welle in den letzten Monaten glauben
machen können , nun von allem entfernen , was er
als Leiter der Deutschen Welle in jahrelanger
praktischer Erfahrung aufbauen half ? Er würde

mit dem endgültigen Zlbrücken von diesem einstigen
wirklichen Kulturprogramm sich und seinem
Sender einen sehr schlechten Dienst erweisen : denn

er würde dessen Ucberflüssigkeit dartun .
Dos Lebensrecht der Deutschen Welle bestand

darin — Profesior Schubotz l ' eh einst selber die

Oeffentlichkeit so gern daraus hinweisen — . daß sie
als zentraler , empfangsgünstiger Sender ein valks -

tümliches oder wenigstens bewußt nach Volks -

tümlichkeit strebendes Bildungsprogromm brachte .

desien Ziel Vermitllung spezieller und allge -
metnerer Lebens - und Berussfragen war . und das
im Rahmen der übrigen Sender keinen Raum
finden konnte . Der Wert dieser Sendungen bestand
in ihrer infolge der Eigenart der Deutschen Welle

möglichen systematischen Durchgestaltung . Wir er -
innern nur an den einst ausgezeichneten Schul -
funk , an die „ S t u n d e d e s A r b e i t e r s "
und die daraus hervorgewachsenen L e h r s p i e l e.
an die „ Stunde des Beamten " und an

manches andere . Auch die Sendungen für
den Gemeinschaf tsempfang , obwohl
sie in der Themenstellung und der Durchgestaltung
nicht befriedigen konnten , waren als ein Anfang .
als Vorstoß in ein wichtiges , neues Gebiet von

großer Bedeutung . Das Programm der Deutsche »
Welle war ja noch immer erst im Werde » , in der

Fortentwicklung vom Hochschul - Stil zum Volks -
Stil begriffen .

Dresden , lg . Dezember .
Am Sonnlagnochmiikag verunglückte in der

Nähe von Meißen aus der durch das Elbckal
führenden Leipziger Chaussee ein Aula der Reichs¬
bahndirektion Dresden . Der Wagen brannte roll¬
kommen aus . Zwei der Insassen , der
Dlrektor der Reichsbahn P o k o r n y und der

läuckz Ud( cu HLudun !
Besucht die Ausstellung der
Kindenreunde im MetaUar -
beiter - Verbandshaus , Alte Jakon -
straSe , Ecke Gitschiner Straße , täg¬
lich in der Zeit von i0 bis 22 Uhr ,

Reichsbahnoberinspektor Lenke , der den Wagen
führte , kamen in den Flammen um . Der
dritte Insasse . Reichsbohnoberrot Dr . Stange , kam
mit einem Nervenschock davon .

Als sich das Auto zwischen den Orlen . Keilbusch
und Klosterhäuser kurz vlir Meißen befand , mußte
es drei Radfahrer überholen , die vor -

fchriftswidrig nebeneinander fuhren . Der Wagen -
führer wollte nach dem lleberholen wieder die

rechte Straßenseite gewinnen , als der Wagen auf
der vereisten Chaussee ins Schleudern ge -
riet . Der Wagenführer verlor die Gewalt über
das Gefährt : das Auto stürzte eine etwa zwei
Rieter hohe Chausseeböschung hinaub und blieb
mit den Rädern nach oben in einer Obstplon ' age
liegen . Im gleichen Augenblick schlugen helle
Flammen aus dem Wagen hervor . Hilfe tonnte
den Insassen nicht mehr gebracht werden . Sie
verbrannten bei lebendigem Leibe .

Mancher Hörer wird schon fast vergessen haben .
daß es einmal solche „ Deutsche Welle " gab . Unter
der autoritären Regierung kam in ihr Rauschen
ein Klang wie Schwertgeklirr , in dem schließlich
alles Ausbauende . Fruchtbare bis auf spärliche
Reste unterging . Der „ Schulfunk " wurde mit

Hurra - Patriotismus getränkt , die „ Stunde des

Arbeiters " , solange sie noch bestand , mit Gedichten .

Berichten aus Säuglingsheimen und ähnlichen
. neutralen " Sendungen ausgefüllt . Dem Arbeiter

hatte sie nichts mehr zu geben . Die „ Gedanken

Zur Zeit " , die Professor Schubotz in seinem
Artikel rühmend hervorhebt , sind ein « einzige
systematische Marrisienhetze : der Obertitel dieser
Reihe . „ Für und Wider " , hat bei allen freiheitlich

gesinnten Hörern längst die Ausdeutung gefunden :
„ Für " autoritative Regierung und „ wider " alle

republikanisch Gesinnten

Es scheint uns notwendig , in letzter Stunde

Profesior Schubotz fein Bild von einst und sein
Bild von jetzt vorzuhalten , wie es sich in seiner
Arbeit spiegelt . Wir sind , als die einstige Deutsche
Welle gefährdet erschien , unmißverständlich fiir sie

eingetreten , obgleich sie alles andere als ein

Sender unserer Geistigkeit war , obgleich wir nicht
einmal auch nur entfernt im Verhältnis zu un¬

serer politischen Macht Berücksichtigung unserer

speziellen Wünsche fanden . Doch die ernsthafte ,
ehrliche und wichtige Arbeit , die hier geleistet
wurde , solch auch bei den sozialistischen Hörern

Anerkennung , trotz der einzelnen Einwände , die

sie immer wieder erheben mutzten . Die erzreaktio -
näre Wendung in den letzten Monaten dagegen
Zeigte einen Sender , für den im Volke kein Be -

darf vorhanden ist . Ts- ! .

Ein Wanderbursche und einige Spaziergänger
eilten sofort an die Unqlücksstelle . Es gelang
ihnen , nur den Reichsbahnoberrat Dr . Stange im

letzten Augenblick noch unverletzt aus dem
Auto zu ziehen .

Glah , lsi . Dezember .

In der Nacht zum Montag ereignete sich aus

der Straße Neuheide in Richtung W a l l ! s s u r t h
und Glotz ein schwerer Verkehrsunfall . Die

Spieler einer Fußballmannschaft
waren mit Schlachtenbumnllern auf einem Liefer -
auto aus der Heimfahrt nach Glotz begriffen .
Plötzlich geriet der mit etwa 18 Mann besetzte

Wagen von der rechten auf die linke Straßenseite
und fuhr gegen einen Baum . Der Wagen
wurde schwer beschädigt , die Insassen erlitten zum
Teil sehr schwere Verletzungen . Der Angestellte
Gernard Schirlow au ? Glatz , der zur Fußball -
Mannschaft gehört , wurde so schwer verletzt , daß
er nach seiner Einlieserung in das Kronkenhaus

st a r b. Außerdem wurden fünf weitere Personen
mit leichteren Verletzungen in das Krankenhaus
eingeliefert .

Die Bahnkataftrophe
Die vergessene Dohomotive

Zürich . 19. Dezember .

Der Verkehr aus der Strecke Zürich — Oerlikon ,
über die auch der inkernakienale Verkehr
Zürich — Stuttgart — Berlin und Zürich — Mailand

abgewickelt wird , konnte dank der Ausräumnngs -
orbeilen in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn¬

tag am Sonntagvormittag wieder ausgenommen
werden .

Den 17 Verletzten der Eisenbahnkatostrophe vom

Sonnabendabend , die sich im Züricher Kantonal -

Spital befinden , geht es den Umständen nach

besser . Es hat sich noch eine weitere Schwerver -

letzte ergeben , und zwar ein löjähriges Mädchen .
das in einem Privatkrankenhaus Aufnahme fand
und zuerst unberücksichtigt geblieben war . D e Un -

glückliche hat einen Schädelbruch , einen Kiefer -

bruch und einen Beinbruch davongetragen . Ihr

Zustand ist sehr ernst . Luch die L o k o m o t i v -

führer der beiden Unglückslokomotiven wurden ,
wie sich nachträglich herausstellt , beide verletzt . Der

Führer des Eilperfonenzuges mußte ins Kranken -

Haus überführt werden .

Der Stellwerkswärter Baumgartner , der

buchstäblich die Rangierlokomotive auf dem Durch -

fahrtsgleis vergessen hart «, ist in Untersuchungshaft

genommen worden und hat sein Versehen auch
ohne weiteres zugegeben . Er kann sich nicht er -
klären , wie ihm dies Versehen unterlausen konnte .
Den Dienst beim Stellwerk versieht er seit sechs
Iahren . Die Signalanlogen des Bahnhofs Oerlikon
waren vollkommen in Ordnung .

Rundfunk am Abend
Montag , 19 , September

Berlin : 16 . 15 Tediniscfics Spielzeus
' J Boehiner ) . 16 . 30 Unterhaitungs - musik .
17 . 30 Kleine Fahrten in den Winter
( E. Marcus ) . 17 . 45 Vom Werdegang be¬
kannter Sportler ( G. Knnunetz ) . 18 . 05 Unter -
haltungskonzcrt 18 . 55 Die Funkstunde teilt
mit 19 . 00 Stimme zum Tae . 19 . 10 Dürfen
wir Ihnen raten ? 19 . 25 Zeitgemäßes Ge -
sprach . 19 . 45 Die Weihnachtskran ( M, Kretzer ) .
20 . 15 Junge und unbekannte Künstler stellen
sich vor . 22 . 00 Wetter - . Tages - und Sport¬
nachrichten . 22 . 15 Zeitgenössische Orchester -
musik . Tanzmusik . 24 . 00 Wiederholung ;
Zeitgenössische Orchestermusik .

Königs Wusterhausen : 16 . 00 Päd¬
agogischer Funk . 17 . 30 Wotan und Brünhilde
als Symbol . 18 . 00 Musizieren mit unsirht -
baren Partnern . 18 . 30 Spielzeug in Not .
18 . 55 Wetterbericht . 19 . 00 Stunde des Land¬
wirts . 19 . 25 Viertelstunde Funktechnik ( Ober -
ingenienr Nair/ ) . 19 . 45 Aus Wien : Alte
Krippen - und Hirtenlieder . 20 . 30 Not in den
Bergen — Not an der Grenze . 20 . 45 Unter -
haltungsmusik . 21 . 20 Aus Stuttgart ; Die
Jagd nach dem Gold des Kapitän Kid . 22 . 20
« elter - , Tages - und Sportnachrichten . 22 . 45
See - Wetterbericht . Sonst : Berliner Pro¬
gramm .

Vollständiges Europanrogramm im . . Volks¬
funk " , monatl . 96 Pf. , durch alle „ Vorwärts " -
Boten oder die Postanstalten .

■ ■ • ••• Mit

Zungbanner Weißensee . Die Heimabende finden
nicht , wie irrtümlich bekanntpemacht , jeden Frei -
tad , sondern jeden Dienstag im Jugendheim
Baseler « traße 2 statt .

Wetter für Berlin : Noch heiter und am Tage
mild , fckwache südöslliche Winde . — Für Deutsch -
land : Norddeutschland meist heiter , am Tage
mild , Süddeutschland verbreitete Nebelbildung ,
keine Niederschläge von Bedeutung , leichter Frost .

Beraniworllicb für Politik : Rudolf Brendemühl :
Wirischast : G. K l i n g e I b o 1 e r : Gewerlschasisbe -
ivegung : I . Sleinei : Feuilleton : Herbert L e -
P 6 r e : Lokales und Sonstiae - : iZrit ? fiarftädt ;
Anzeigen : Cito H e n g st : sämtlich tu Perlin Ver¬
lag : Vorwörtt - Perlag G m. b H . Perlin . Druck :
Barwärle . ' Puchdruckerei u. Verlag - aniiali Paul Singer
u. Co. , Perl ! » 2W. 08, Lindenstr 3 > Pczugs -
bedingungcn und Anzcigenprelle werden in jeder

Morgen - Ausgabe des „ Borwäris " verösscnllicht .

Hierzu 1 Beilage .

Äm Auto verbrannt
Lchtvsres Unglück bei Meißen — Zwei Todesopfer

Theater am Bttlewota ix
Norden 6536 . Täglich 8*4 Uhr

Das neue Paradies
von Julias Kay . Regie : Heinz Hiipeii
Maurus . Wohlbrflck . Dahlke , Horney

s' . uhr GflSHlO- THEfllEfi -« uw

Lothringer Strohe 37

Sonntags auch nachmittags 4 Ühr
Seh lagrer - Posse

Alles um Lotti
irlt Gesang und Tan «

FOr die Leser Gutschein 1 —4 Personen
Parkett nur 040. Fauteuil nur 0. 75
Sessel 1. 25 M. Auch Sonntags abends .

$ lädi . 0per
Charlouenburi '
Fraunhofer 0231
Montag , 19. Dez.

20 Uhr

Volksvo. - sleilung
Verk. 4 Rg.

Madame

Butterfly
Berger , Zador .

Cavara , Gonszar ,
Gombert , Kandl .

Dlrig ; Teichmann

KomOiiienüaus
Scbiffbauerdamm 25

Tit. D2 Weid. 6304-05
Ge» cfa ossen

Mittwoch , 21 Dez
7*s i hr

Das Haus
dazwischen
von Schiffet und

Joachimson
Musik Spoliansky
insmiinn ; : terwwslij

Deutsches
Theater

Weidend . 5?oi
Am 23. Dezembet

7' e Uhr
Zam I. Male

Sott , Kaiser
und Bauer

Sdruspiel von 1. Da]
Insieiu; IL B. Marti3
Konner , Melzer ,
Wegener , Wie¬

mann . Hart ,
Kaller

Hammerspieis
Täulich s Uhr

Vorletzte Vorstdlang

Jgei unter onf
m Pnuti' d Lange/

Reg ; Rudollßee «
PaulKSrfaiger, EhmiBeüel.

Ülbcaeüie;, Utiiair,
Uaiazer, Hfirrmaon. delul

Stettiner Sänger
keichshaJIen - fheater

8. 15. Sonn - u- Feiertage 3. 30
zu ermhOisrtcn Preisen

6eMicüe
NLMLfMal !

und das neue
Welhnachtfprooramm .
Weilnaditwonerl(. iröff ( itf !

Ch Hier

Bisniarckstr . (Knie)
Steinpl . ( CD ftD

8 %

Zeitungs¬
notizen

Am 20. , 2 ., 23.
nachmitt . 4 Uhr .
> r . DoliKles
Abenteuer

mit Alfred Braun
Kleine Pieisel

Wiiliiadihleierbzt
fomrtanf sdim jetzt!
Robert und

Bertram
Kleine Pieise

T he a r e r

3 . E$. B .
Bendows Boote Bübnc

Kotibusser Straße 6
Oberbaura S500

. . von fl - 2"
liglich »>. Uhr

Sonnt , nachm . 5!

4 Uhr Täalich 2 « 9 ühr
s scusatioaeUe Kibareu - Pngrimn

Ahencinretse 1— 3 Mk.
Nachm . GedtcK i 25

I laden So« ittband 11>4 Unr: hrctitvorsfalhing

üose . ! heatei
GroßeFrankfurterStrafie137

leL Weldisri11 3422
8. 15 Uhr

Böhmische

Musikanten

Kariürslemi . - To.
Kurförstcndarani 206

Tel Bism. I40u'
Heute 0 « Uhr

yddidie Reist
m ZertuÄundSthvibad

Musik Rünneke
Rerrte Penker t

Üans Scbindicr
mit seJueu

Jan - Symphonfkenj
Vmtaf Diontirtradsn

Kinderland

1933 Das beste und billigste

Weihnachtsbuch

für unsere Kinder ist

neu erschienen . Der Preis

ist in diesem Jahr herab¬

gesetzt von 1. 50 RM auf

1 . 00
Es ist bei allen Zeitungs -

bot : n , �orwär ; s » Abgabe »

stellen und Parteibuch .

handlungen oder direkt

bei der Vorwärts Buch .

druckcrci , Berlin SW68 ,

Lindenstraße 3, zu haben

Weh Opfik schenkt

Serade der Optiker filhrt ge¬
schmackvolle Artikel , die als
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MONTAG , 19 . DEZ . 1932

9iarl Wautsky :

Eduard ffieruHem , der Jlämpfer
H tr entnehmen diese Ausführungen der

AV. / , II . Jahrgang , der Internationalen
Reoue für Sozialismus und Politik , „ Die
Gesellschaft " , oom Januar 1925 , die
als Sonderausgabe zu Ehren des 75. Geburts¬
tages pon Eduard Bernstein erschien .

Damals , als ich nach Zürich kam ( anfangs 1880 ) ,

wußten nur die wenigsten unter uns . welche graste
Araft wir in Bernstein besaßen . Er selbst wußte
es auch nicht oder vielmehr noch weniger als die

anderen , dank seiner schon erwähnten übergroßen
Bescheidenheit

Aber nun kam die Zeit , in der sein Können an
das Licht der großen Welt treten sollte .

Die deutsche Sozialdemokratie war durch dos

Sozialistengesetz anfangs etwas in Ver -

wirning geraten . Erst noch einem Jahr , im 5) erbst
187g , hatte sie die Kraft wiedergewonnen , zu ent >

schlossener Abwehr überzugehen . Der „ Sozial -
demokrat " wurde gegründet , der in Zürich er -
schien , mit chöchbergscher chilse , aber nicht von chm
dirigiert . Zuerst hotte V o l l n> a r die Redaktion
übernommen . Aber dieser wollte sich nicht die

Rückkehr nach Deutschland versperren , er zog das
Wirken dort der Tätigkeit in der Emigration vor ,
und so kündigte er zum l , Januar 1881 , An seine
Stelle wollte man Karl Hirsch setzen , der aber

machte im letzten Dloment — 24. Dezember —

Schwierigkeilen Da war guter Rat teuer . Am
1. Januar sollte der neue Redakteur an Bollmars
Stelle treten . Einen Moment dachte man daran ,
das Blatt durch Liebknecht in Deutschland schreiben
und durch mich in Zürich zusammenstellen zu
lassen , eine unmögliche Kombinotion , die ich ab -
lehnte ,

In der ärgsten Not sprang B e r n st e i n in die

Bresche . Wie man ollgemein annahm , nur pro -
oisorisch , bis der richtige Redakteur gesunden sei
Aber nach wenigen Nummern schon gab man die
Suche nach einem solchen aus . Es zeigte sich, daß
ein besserer Mann als Bernstein sür den Posten
nicht zu finden war . Auch die beiden scharsen
Kritiker Marx und Engels erkannten dos
bald rückhaltlos an . Als ich im März 1881 nach
London kam , waren beide voll des Lobes über den

Züricher . Sozialdemokrat ' und seinen Redakteur

Diese scharfe Waffe im Kampfe gegen das

Sozialistengesetz blieb in seinen Händen , bis sie
de » Sieg errungen hatte , das Schandgesetz gesollt
und damit die Waffe selbst überilüssig gkworden
war .

Es war etwas ganz Außerordentliches , was

Bernstein da leistete . Kühn , energisch , rücksichtslos ,
voll begeisternden Schwungs , verlor sich der

„ Sozialdemokrat ' doch nie in Phrasen , hielt er
sich stets auf dem Boden nüchterner Wirklichkeit ,
und so schneidend seine Kritik auch sein mochte .
sie blieb stets gewissenhaft , voll Verantwortlich -
kestsgefühl und Takt .

Dabei war der „ Sozialdemokrat " nicht bloß ein

Organ des Kampfes , sondern auch eins der In -
f or m a t i o n. Die Leser erfuhren daraus die

Tatsachen , die sür die Politik der Partei wichtig
wurden , nicht bloß aus Deutschland , sondern aus
aller Herren Länder , ausgelesen aus der Fülle der

Ereignisse und beleuchtet von einem einheitlichen
Standpunkte , dem des Marxismus .

Noch nie vorher hatte die deutsche Sozialdemo -
kratie ein Blatt besesien , das so sehr nicht bloß der

Gesinnung , sondern auch dem Berständnis nach
international und so konsequent marxistisch war .

Seit den Tagen von 1848 , als Marx und Engels

noch selbst Zeitungen und Zeitschriften heraus -

gaben , war der „ Sozialdemokrat " die erste

marxistische Zeitschrift .

Seine Wirkung war eine kolossale , auf die ganze
deutsche Partei und weit über ihren Bereich hin -
aus . Ihm ist es vor allem zu danken , wenn die

deutsche Sozialdemokratie die Zeit des Sozialisten -

gesetzes nicht bloß ungebrochen überstand , sondern

aus ihr hervorging zahlreicher , stärker und Narer ,

als sie vordem gewesen Bei den Wahlen im Jahre

1878 hatte sie nur etwas über 4( XKKX1 Stimmen

erzielt , bei denen von 1890 gewann sie eine ganze
Million Stimmen mehr , im ganzen fast 114 Mil -

lionen .

In der Nummer vom 27, September 1890 nahm
der „ Sozialdemokrat " Abschied von seinen Lesern ,
well seine Mission erfüllt war und er abtreten

mußte , als stolzer Rebell : „ein St . Georg , der den

Schmutzdrachcn des Sozialistengesetzes erlegt hat
und kompfessroh aus andere Drachen wartet " , wie

Liebknecht damals sagte . Und En g e l s schrieb in

jener Nummer des „ Sozialdemokrat " :

„Widergesetzlich , zum Trotz und Hohn aller

Gegen End « des vorigen Jahrhunderts tauchte
eines schönen Tages i » einem abseits gelegenen
Dorfe Südrußlands ein schmucker Soldat aus ,
dessen vierjährige Dienstzeil in einem Petersburger
Garderegiment gerade abgelaufen war , � Die
blitzende Unisarm , der wehende Helmbusch und
nichr zumindest der keck aufgewirbeste schwarze
Schnurrlort sowie Sie lachenden braunen Augen
mit den Goldiunken darin eroberten im Nu die

Herzen aller Dorsschönen , Viel Gepäck außer
einem Ränzlein mit Goldschmiedewerkzeugen
scheint der Gast nicht besessen zu haben . Trotzdem
wurden bald auf dem Hose eines jüdischen Groß -
dauern Vorbereitungen zu einer Hochzeit getros -
sen . Die älteste Tochter des Bauern , eine statt -
liche Maid mit blonden Zöpsen — und das war
meine Mutter — hatte den bunten Vogel einge -
fangen .

Dies alles habe ich mir später als sechs - oder
siebenjähriger Jung « in den langen Winteraben -
den , beim Betrachten der vielen Soldatenbilder
meines Vaters , zusammengereimt . Meine frühe
Kindheit war ein einziger strahlender Smnmertag
( auch die Wintertage mit knackendem Frost über
sunkelndcm Schnee ) , getrübt nur van den wen : -

gen Unterrichtsstunden beim Religionslehrer ,
Doch bald brach ein Gewitter herein , und das
Glück war zu Ende , Mein Bater faß nicht mehr
so fleißig in der Werkstatt , hämmerte und schmie -
oete nicht schön « Geschmeide : Armbänder , Ohr -
ringe , Diademe : die herrlich gravierten Pokale
und Teeseroice sür die reichen Gutsbesitzer von
nah und fern . Zwar wurden noch häufig die
von meinem Vater reparierten Gewehre und Re -
volver in unserem Hos « abgefeuert und dabei

mächtig gezecht , aber mein Vater war öfters
länger « Zeit abwesend und es tauchten geheimnis -
volle Gestalten in unserem Hause aus , vi « Bündel
dünner roter Büchlein mitbrachten .

Ein Jahr später wurden in der Kreishauptstadt
Attentate verübt , und mein Bater wurde mit

verhastet . Er wurde zu mehrjähriger Deportation
nach Sibirien verurteilt . Meine Mutter «ntschloß
sich, freiwillig mit uns Kindern dem Vater in die

Verbannung zu folgen . Unterwegs überraschte
ein neuer „ Utas " der damaligen zaristischen Re -

gierung meine Eltern : saß Knaben jüdischer Ver¬
bannter , die über sechs Jahre alt sind , die Ein -

Wanderung nach Sibirien nicht gestattet sei . Keine

Bittgänge , Gesuche und Tränen nützten , und
meine Eltern waren gezwungen , mich unter De-

ponierung einer größeren Summe Geldes bei
einem Vormund in einem Internat zurück , zu-
lassen , Wohl gelangte ich in das Internat , aber
das deponierte Geld blieb irgendwo unterwegs
stecken und ist niemals dort angekommen ,

So wurd « ich mit neun Jahren Straßenjunge
— „Belprisorniii ' , wie man solche Kinder heute
in Rußland nennt . Meine Eltern sah ich niemals
wieder ,

1.

Ich bin noch so klein und voller Aengste , Ich

sitze aus der Bank vor unserem Hause und zittere .
Der schreckliche Bulle ! Wie die Jungen ? chn
necken , vor ihm herlausen und schreien : „ Bulle —

Bulle , Bulle — wulle, " Und der Bulle schreitet
mit tief geneigtem Kops , ein Gewaltiger , ein

Tyrann , und in seinen runden Augen kreist violett

dle Wut , Hinter ihm her drängt die Herde :

rückenlang , hörnerspitz , in den Kugelaugen blöden

Blick , lange Wimpern darüber - - - sie stoßen

Reichs - und Landesgesetzgebungen drang er all -

wöchenllich über die Grenzen des heiligen

Deutschen Reiches : Häscher , Spione . Lockspitzel ,

Zöllner waren ohnmächtig , fast mit Sicherheit
eines Wechsels wurde er am Versallstag den

Abonnenten präsentiert . . . , Und das bei zehn -

taufend Abonnenten in Deutschland : und

während die verbotenen Schriften von vor 1848

von ihren Bourgeoiskäufern nur in den seltensten

sich, schieben sich, und eine Kuh kriecht auf die
andere . Samtweicher Staub erhebt sich, wogt
und steht dann , eine lichte Mauer , Die Herde
läuft , läuft weiter , immerzu : die Hirten kommen ,
um sie schlängeln sich über den Sand hin lange ,
pechschwarze , scharfknallende Peitschen . Die Luft
zittert , es riecht nach warmer Milch , von allen

Höfen hört man die Kühe die warme Kleie

schmatzen ,
Unten steht die große Linde : die rauscht nicht .

die surrt Das machen die Maikäser , die in der
Krane sitzen : wenn man die in die Hand nimmt
und sacht zudrückt , dann scharren und krabbeln

sie mit den rauhen Beinchen , Es zieht mich zu
den Käfern und zu der Linde hin , aber mich
ängstigt der Bulle , mich ängstigt die alte Hexe
mit dem Stecken , die im Haus mit den winzigen
Fensterchen wohnt , mich ängstigt die Finsternis ,

Ja : es ist inzwischen finster geworden . Schwarze
Fledermäuse schaukeln weich in der Luft . In
unserem Hause wird Licht angezündet . Die
Mutter ruft nach mir , Sie gibt mir ein Glas
frischer , warmer Milch : ich bete und lege mich
schlafen , müde und glücklich ,

Mir träumt vom Bullen , der mich stoßen , ocrn
der Hexe , die mich sangen will . Ich lause , ihr
weg , und mitten im Lauf stürze ich in den tiefen
Brunnen in unserer Gaste . Ich beginne zu
schreien , erwache . . . und schreie nun wirklich .
laut und mehrmals : „ Mamma . . . Mamma . . !"

In der Kammer ist es dunkel und so merk -

würdig still , und ich erschrecke . Ich klettere aus
dem Bett und laufe in die Werkstatt . Do sehe ich
meine Mutter — sie ringt mit meinem Vater —

sie stöhnt : „ Chaim , was nimmst du da , . ? Was

willst du machen . . ? Erbarme dich meiner ,
erbarme dich der Kinder , du Mörder du , ich laste
dich nicht los , du sollste nicht , du darfst das
nicht tun ! "

Ich fange an zu weinen , ich stürze zur Mutter

hin , ich hänge mich an ihr Kleid , Der Vater

stößt sie von sich weg und läuft hinaus Die
Mutter schluchzt auf , schleppt sich ein paar Schritte
ihm nach , schlägt mit dem Kopf an den Tür -

psosten . Ich will sie umarmen , trösten , küssen :
sie stößt mich von sich und fällt hin .

Jählings grauenhafte Schreie aus der Tieje
unseres Kellers . , . gestöhnte russische Worte :

„Hilfe , Hilse , man mordet mich . , , rettet mich ,
rettet mich ! " — Die Mutter springt aus , jagt in
den Hof .

Ich stehe mitten in der Werkstatt , klein und
allein . Es ist ganz still geworden . Vom Ofen
herunter springt die Katze , mauzt heiser und reibt

sich mit gesträubtem Schwanz an meinen nackten
Beinen , Dann aber . . , dann aber beginnt draußen
auf der Gaste ein Laufen , ein Geklapper mit

Fensterläden und Türen . Schreie werden laut :

„ Wo, wo denn , haltet ihn . haltet ihn doch ! "
Plötzlich sehe ich meinen Vater , Er trat in die

Stube , und ich bemerkte es nicht . Er zittert . Er

ist weiß wie Kalk . Seine Augen starren rund

aus weiten Höhlen , Er reißt einen Aermel vom

Hemd , Er verbindet seinen Zeigefinger damit ,
Der blutet heftig . Der scheint nur no . h an einem

Hautsetzen zu hängen , „ Rette mich , Chanele " .
flüsterte er hastig zur Mutter , „rette mich " ,

Di « Kerze , die aus dem Schraubstock brannte .

erlischt . In der Werkstatt ist niemand mehr . Die

Katze springt mir aus die Schultern , Ihre
Krallen , die sich mir in den Hals graben , wecken

mich , „ Mutter . . . Mutter ! " Rufend stürze ich
davon . Die Katze plumpst schwer herunter , krächzt

Fällen bezahlt wurden , zahlten die Arbeiter sür

ihren „ Sozialdemokrat " zwölf Jahre lang mit der

größten Regelmäßigkeit ,

Und das Blatt war der Mühen und Gefahren

wert , die seine Verblcitung kostete . Es war un -

bedingt das beste Blatt , das die Partei je besessen .

Und zwar nicht bloß , weil es, allem von allen ,

volle Preßfreiheit genoß . Die Grundsätze der

Partei wurden mit seltener Klarheit und Be -

stimmcheit dargelegt und festgehalten , und die

Taktik der Redaktion war sast ausnahmslos die

richtige, "

Die Redigierung des „ Sozialdemokrat " allein

stellte Eduard Bernstein bereits vor vier Jahr -

zehnten in die erste Reihe der besten Vorkämpfer

unserer Sache .

heiser aus : an der Schwelle stolpere ich und falle
hin . Feurige Rädchen , Punkte und Striche tanzen
vor meinen Augen , verlöschen . Ich sehe

nichts mehr ,
2.

Einen Monat später gehe ich mit der Mutter

zum Untersuchungsrichter . Die Mutter hat mir

nur eines eingeschärft : aus alles , was man mich

fragen wird , immer zu antworten : „ Ich weiß

nichts . "
Man führte mich in eine jchöne , helle Stube :

darin sitzt ein vornehmer Herr an einem Tisch
und schreibt ,

Er winkt mich zu sich heran , streichelt mir über

die Backen und ist sehr lieb zu mir . Ich bestaune
seine goldenen Knöpfe und seine blanken Achsel -
stücke . „ Ein hübscher Jüngel bist du ! " sagt er

und zwinkert mir kameradschafttich zu. Nun fragt
er mich , ob nicht einmal bei uns zu Hause , in der

Nacht , viele Leute saßen , Karten spielten , Wodka
tranken ? Und vielleicht könnte ich mich erinnern ,
wie mein Vater den Leuten rote Büchelchen

gegeben und mit dem Jäger Tscherbak gestritten
und gerauft hat ?

Ja " Ich habe das alles gesehen . Ich habe das

alles gehört . Ja ,
Aber ich sage : „ Ich weiß nichts, "
Er fängt an , mir leise ins Ohr zu tuscheln , und

es scheint mir , als wolle er mir irgendein Gc -

hsimnis anvertrauen . Aber er will nur . daß ich

ihm die Wahrheit erzähle . Oh, die Mutter werde

mich deshalb nicht schlagen , und er werde mich

sogar belohnen , werde mir viele Bonbons geben —

ich solle ihm nur sagen , was ich gesehen habe in

jener Nacht , was Mutter getan habe in jener

Nacht .
Ich sage nur : „ Ich weiß nichts . "
Warum fragt er mich , denke ich währenddessen ,

wo er doch alles schon genau weiß . Ich betrachte

ihn genau , seinen schönen Bart , die goldenen
Knöpfe , den Zaren an der Wand ,

Plötzlich fahre ich zusammen . Die Stimme des

Herrn ist laut geworden , derb , drohend . Cr sängt
an zu schimpfen . Ein nichtsnutziger Bengel sei ich.
Er werde mir keine Bonbons geben .

Ich erschrecke jäh Schäme mich Weine . . .
Warum schimpft er ? Ich habe doch nichts getan .
Und es ist doch so schön und hell in der Stube ,

Er sieht meine Rührung , Er beutet sie aus .
Wieder wird sein Ton leise und gut . Wieder fragt
er in mich hinein , lächelt mir zu, raunt mir ins

Ohr . Ich hätte doch bestimmt gesehen , was der

Vater aus der Werkstatt genommen hat !
„ Ja, " sage ich, „ Er hat wirklich das Beil ge -

nommen . "
Und dann erzähle ich ihm alles , was ich weiß ,
— Nach Hause gehe ich mit der Mutter , Ich

erzähle ihr alles , was ich von dem feinen Herrn
weiß , alles , was er mich srug . Aber daß ich ihm
alles erzählt habe , verschweige ich ihr . Aus Angst .

Zu Haus wartet meine Großmutter . Sie weint ,
und meine Mutter weint mit .

„ Mutter , wo ist der Vater, " frage ich, „ und
warum kommt er nicht nach Haus ? " Die Groß -
mutter küßt mich und weint noch heftiger , sie gibt
mir Lebkuchen und Sonnenblumenkerne und tröstet
mich : ich soll doch in der Cheder in die Schule

gehen , soll gut lernen : dann werde ich ein tüch -

tiger Kerl werden , so ein Kerl wie mein Bater .
nur — nur mit mehr — mit mehr Glück . . .
„ Der Vater wird schon kommen , bald wird er

kommen , Krone mein , Kindchen mein ! "

( Fortsetzung folgt . )

Hack Sibirien
Ein JUnderfchickfal / Don 0 rigor u Ojcherojj



Von den Spielfeldern
Die Arbeiterserienspiele : Fußball , Handball , Hockey , Wasserball

Die erste Halbzeit in dem Spiel Adler 08

gegen Vorwärts - Wedding zeigte bei verteiltem

Feldjpiel erhebliche Schwächen beider Mann »

schatten . Adler kam lediglich durch schlechte Ab -

wehrarbeit der Vorwärts - Verteidigung zum
Führungstreffer . Vorwärts war dann lange Zeit
hindurch die bessere Mannschast , aber der Sturm
war unfähig , die zahlreichen Torgelegenheiten aus -

zunutzen . Dann wurde Adlers Glück nach dem

Wechsel noch offensichtlicher . Aus einem Gedränge
heraus und im Anschluß an eine schwache Abwehr
des Tormanns fielen noch zwei Tore . Ergebnis :
3 : 0 ( 1 : 0> für Adler .

Alemannia 22 gegen Britz S» Z : 2 ( l ! 2) . Britz ist zwar
die bessere Mannichast , mutz aber die Führung nach dem
Wechsel aus der Hand geben , weil einige verletzte Spieler
ihre Posten nicht mehr ausfüllen können . — Nawawes
gegen . Hansa 3 ! 2 (1 ! l ). Das Ergebnis kann leinen Per -
gleich bieten über die Epielstärlc des 3. und 2. Bezirks :
denn die Hanseaten fuhren zu diesem Freundschaftsspiel
mit starkem Ersatz Hansa ist zwar die schnellere Mann -
schast, aber wie immer vorm Tor etwas zu weich so datz
der burchschlagskrästigere Sturm der Nowaweser ersola -
reicher ist Hansas starkes Drängen in der letzte » Bicrtel -
stunde bleibt bei der starken Hintermannschaft des Bezirks -
Meisters ohne Erfolg . — Kickers gegen Herzfelde 3 : 1
(2 : 0). Kickers ist sichtlich überlegen , kann aber bei dem
vorsichligen Spiel des Gegners erst gegen Ende der Halb »
zeit zu Erfolgen kommen. Nach dem Wechsel sind die Herz-
selder sogar zeitweilig etwas besser, es reilbt aber nur
zum Ehrentor . — Nermannia gegen Brieselang « : l
<t : i>). Auch hier zunächst ein äutzcrst vorsichtiges Spiel .
Brieselang tällt jedoch »ach dem Wechsel dem Tempo zum
Opser . Normannias Spielerfahrung setzt sich trotz der
Härte der Gäste durch. — Vorwärts 3l gegen Butab 3 : 2
<3 : i>). Eine Ueberraschung ! Nicht so sehr die schlechte
Leistung Butabs , als die Tatsache , datz Vorwärts ein ganz
starker Gegner geworden ist. — Einiakeit - Staaken gegen
BSV . 3l 2 : 2 <i> I l ). Die Objektivität verlangt , dieses
Spiel als unschön zu bezeichnen . Weniger Hä- te würde
mehr Werbekraft bedeutet haben . — Eintracht - Rcinickenbori
gegen Sazonia S : < <2 : 3). Eintracht hat sich streng an die
Boraussage gehalten , allerdings versuchte Saxonia in
diesem Spiel einige neue Spieler ; die Aufstellung bewährte
sich aber nicht .

Teltow gegen Spandau 2Z tz : 3. Blauwciß gegen Wil -
mersdors tz : 0 (3 : lll. Minerva 23 gegen Ketzin 4 : 0 (3 : 0).
Spielvereinigung Ost gegen Brünweitz 3 : 1 <2 : 1). Nowa -
wes 2 gegen Hansa 2 6 : 0 (3 : 0). Pankow 2 und 3 komb.
gegen Nowawes 2 11 : 2. Herzkeldc 2 gegen Kickers 2
7 : 2 (4 : 2). Normannia 2 gegen Brieselang 2 2 : 0 (0 : 0>.
Normannia 3 gegen Mahlsdorf 3 3 : 3 8 : 0). Butab 2
gegen Vorwärts 31 2 5 : 1 ( 4: 1) . Wilinersdori 2 gegen
Blauweitz 2 7: 1. Einigkeit - Staaken 2 gegen BSV . 81 2
2 : 1 ( 2: 1) .

Zugend : Normannia gegen Fichte 0: 0. — Schüler :
Hansa 31 gegen Normannia 8 : 0 <2 : 0). Nowawes gegen
Wilmersdorf 4 : 0 (2 : 0). Saxonia 1 gegen Pankow 12 : 1
<1 : l».

Die Handballspiele
Vor mehreren hundert Zuschauern lieferten sich

N o r d r i n g und Nordost , die beiden Rivalen
des Nordens , ein äußerst scharf und flott durch -
geführtes Spiel . Bis zur Pause lag Nordring mit
ö : 2 Toren in Führung . Eine Schwächeperiode
des Gegners ausnutzend , rückte Nordost bis auf
k : 4 heran , mußte jedoch dann iln Endspurt der

legten Viertelstunde mit S : S den Nordring - Leuten
Sieg und Punkte überlassen . Nordrmg liegt jetzt
mit einem Punkt vor Nordost .

Mahlsdorf gegen Schoneberg 4 : 3 ( 3: 1) . Infolge zu
weiten Aufrllckens der Mahlsdorfer Verteidigung kann

Die Busch - Ringkämpfe
Es gebt um die Entscheidung

Es hat eine ganze Zeit gedauert , bis sich der

Berufsringsport wieder einigermaßen restauriert
hat . Er war nach seiner Blütezeit recht schnell in

Verfall geraten , weil er sich durch unreelle Kämpfe
schnell um jeden Kredit brachte . Lange dauerte es ,
bis dos auf Rummelplätzen verlorene Vertrauen
wieder da war , aber jetzt ist wieder eine große ,
sehr große Gemeinde beisammen , die sich mit be -
wundernswerter Ausdauer jeden Abend die Ring -
kämpfe im Zirkus Busch ansieht .

Ringsport ist wie das Radrennen der Sport der
kleinen Leute . Die Galerie — für wenige Groschen
schon ist ein Platz zu haben — ist stets zuerst aus -
verkauft , doch selbst die besseren Plätze füllen sich
nach dem vorangehenden artistischen Programm
sehr schnell und dann herrscht atembeklemmende
Stille auf dem Riesenrund , wenn die starken
Männer antreten . Grell werfen die Tiefstrahler
ihr weißes Licht auf die rote Motte , die
Enthusiasten blicken nur zur Manege nieder , ab
und zu ist das Aufklatschen der grifsesuchenden
chände zu hören . Es wird hier olles viel ernster
genommen , wie etwa beim Sechstogerennen . Wer
etwa einen Zuruf wagen wollte , wird von den
anderen schnellstens zur Raison gebracht , selbst
Prominente von Bühne und Film , die allabendlich
da sind , bleiben unbeachtet ; sie brauchen „keine
Lage " geben — nur daß „Krücke " , das Original ,
mal in einer Kampfpause einen Schlager pfeift
und dafür scheinwerferbeleuchtet wird . Gewiß hat
das Boxen seine Freunde , dach Ringen ist ihm
gegenüber unzweifelhaft der Spart mit Aestethik .

*

Am Sonnabend wurde der mit Spannung erwartete
Entscheidungskampf der Sieger im Berliner Frühjahrs
turnier und Mittelgewichtsfavoriken in diesem Wettstreit ,
Grüneise u und P o h I f u tz , ausgetragen . Die beiden
glänzend vorbereiteten Gegner begannen gleiäi von der
ersten Minute an auf Sieg zu kämpfen : eine glänzende
Stimmung im Haus war daher schnell geschaffen . Sn
vauseirloser Folge gab es ein « grosse Fülle von seltenen
Tricks und Spezialgriffen zu leben , die bei der Gleich.
:: L igteit der Kämpfer vorerst keinem den gewünschten Er»
folg brachten . Die ersten drei Runden verliefen völlig
offen , der grandiose Kampf brachte nach der letzten Pause
noch «ine erhebliche Steigerung . Der routiniertere Grün -
eilen versuchte es mit höllischem Tempo , doch mutzte Pohl .
futz alänzend zu stoppen , ja, er tonnte seinen Gegner oft
ernstlich gefährden Früher al « erwartet , ging dieser seilen
schön« Kamps zu änoe . in der 47. Minute konnte Grün -
eisen mit einem blitzschnellen Aufreitzer von der Seite den
Berliner aus die Schultern zwingen . Stärksten Beifall gab
es für Sieger und Besiegten . Der unbesiegte Fern -
tt « >, » k f konnte den Schweren B o l i e in der 30. Minute

Schöneberg bis zur Pause ein überlegenes Angriffsspiel
zeigen . Nach der Pause hat MaHlsdori seinen Fehler er¬
kannt und gibt sich grosse Mühe auszugleichen . Der Vor ,
fprung war aber zu gross, so datz das wirklich verdiente
Unentschieden nicht erreicht werden konnte . — Volkssport
Renkölla - Britz gegen Süden 4 : 3 ( 3: 1) . Neukölln zeigte
vor der Pause ein überlegen schönes Spiel . Besonders die
Hintermannschaft war in Abwehr des Gegners und in der
Unterstützung des eigenen Sturmes ausgezeichnet . Nach
der Pause waren beide Mannschaften gleichwertig , zum
Ausgleich für Süden langte es aber nicht. Alles in allem
ein etwas knappes Ergebnis für den Tabellenersten der
Abteilung B. Neukölln beendet damit ungeschlagen die
Herdstrunde mit 14 Punkten . — Bcrbespieltag ia Reinicken -
dors - Ost. Trotz des Goldenen Sonntags war der Besuch der
Veranstaltung ein achtbarer Erfolg . Ergebnisse :
Ncinickendorf - Oft 1 gegen Norden 111(1 2 : 3 ( 1: 2) .
Rcinickendorf - Ost 2 gegen Nordost 3 1 : 1 (0 : 0). Reinicken -
dorf - Weft 1 gegen Hennigsdorf 17 : 1 ( 2: 0) . Moabit 2
gegen Hermsoorf 1 12 : 0 <3 : 0). ASV. Wedding 1 gegen
Nordost 2 9 : 4 ( 3: 2) . Frauen : Hennigsdorf 1 gegen
Reinickcndorf - Ost 3 : 0 ( 3: 0) . Hennigsdorf 2 gegen
Reinickendorf - Weft 2 ä : 7 <3 : 5).

Weitere Ergebnisse : Nordring 2 gegen Bernau 14 : 2
<3 : 2). ASV. Rot - Weitz gegen Baumwcrder 11 : 4. Rot -
Weiss 2 gegen Velten 3 3: 0. ASV. Rot - Weitz 3 gegen
Fr. Schwimmer Ebarlottenburg 7 : 0. Rot - Weitz Frauen
gegen Blau - Weiss Frauen 1 : 4. Moabit gegen Lichtenberg
3 : 3 ( 4: 3) . Moabit 2 gegen Hermsdorf 12 : 0 <3 : 0).
Moabit 4 gegen Lichtenberg 3 0 : 7 ( 0: 7) . Neukölln gegen
Moabit Frauen 1 : 1 ( 1: 1) . Neukölln 1 gegen Schöne -
bcrg 13 : 1 . Neukölln B 3 gegen Neukölln B 2 2 : 0 (0 : 0).

Hockey
Der Sportverein Moabit brachte in einem

frischen und lebendigen Spiel gegen den VfL . O st -
r i n g 2 einen Sieg mit 5 : 2 Toren zustande . Auf
dem glatten Boden hatten die leichten wendigen
Spieler Moabits stets einen kleinen Vorteil . Mit
dem Ersatzmittelstürmer haben sie ihre Durch -
schlagskrast erhöht . Die Ostring - Mannschast konnte

sich mit dem Boden nicht abfinden . Die Vorlagen
waren zu scharf und daher nicht verwendbar . Im

Spiel des Volkssport Neukölln - Britz gegen Ost -
ring 1 siegten die Neuköllner knapp mit S : 4.
Der Männerturnverein Bernau konnte im Rück -

spiel gegen die Freie Sportvereinigung Pankow
mit 5 : 3 siegen und damit den Verlust in der

Herbstrunde ausgleichen . Der ASV . Schöneberg
und die FTGB . - Tempelhos spielten unentschieden
4 : 4, wobei die Schöneberger erneut ihre Spiel -
oerbesserung bewiesen . Die junge Mannschast der

FTGB. - Reinickendorf - Ost überrannte den Sport -
verein Moabit 4 mit 10 : 4 Toren . Eine über -

raschende Niederlage holte sich der Athletiksportklub
vom Sportverein Moabit 2 mit 0 : 3 Toren .

Weitere Resultate : FTGB . - Tempelhof gegen FHE. Span¬
dau 2 4: 1. Freie Schwimmer Zehlendorf gegen Athletik .
sportklub 3 3: 0. Bolkssvorl Neukölln 2 gegen Athletik .
svortklub 2 4: 3. MTV- Bernau komb. gegen FSV .
Pankow 2 3: 2. Sportlerinnen der FSV . Pankow gegen
Volkssport Neukölln 0 : 0.

Die Wasserballer

Am Sonnabend und Sonntag fanden im
Wellenbad die letzten Serienspiele der . A- K lasse
im alten Jahre statt . Mit sicheren Erfolgen der

Mannschaften von Möwe und E h a r l o t t e n»
b u r g I nahmen sie den erwarteten Verlauf .

Möwe hatte am Sonnabend die Mannschaft

besiegen und Pietra Scholz unterlag Weinura in
der 24. Minute .

Am Sonntagabend wurde der Wettstreit mit gemischten
Paarungen fortgesetzt : es kämpfen jetzt die besten der
beiden Gruppen gegeneinander . Grüneilen <96 Kilo ) rang
gegen Weinura (114 Kilo ) und siegte in der 31. Minute .
Der leichtere Pohlfutz <92 Kilo ) wurde von Wolke <129 Kilo )
nach der 20. Minute bezwungen . Zernstanoff (111 Kilo ) be,
siegte Badurski (39 Kilo ) nach 23 Minuten .

Sportwarte lernen

In der Schule der Leichtathleten

Gestern kamen 60 Vereinssportwarte und

Jugendleiter aus 34 Vereinen des 1. Kreises im
Arbeiter - Turn - und Sportbund in der Zentral -
turnhalle Prinzenstraße zu ihrem Winter -
l e h r k u r s u s zusammen . Es wurde den Ver -
einen von den besten Kreisfunktionären eine Fülle
von Lehrmaterial für den Hallenbetrieb über -
mittelt . Das gesamte Lehrmaterial lag gedruckt
vor und wird daher für den Uebungsbetrieb der
Vereine die Grundlage sein . Zunächst gab es
eine Stunde Lausschule , Zweckgymnastik und

allgemeine Gymnastik unter Musikbegleitung . Es
ist erfreulich festzustellen , daß auch die Leicht -
athleten beginnen , ihren Uebungsbetrieb mit

Musikübungen zu bereichern . Sie beleben einen
Hallcnabend sehr angenehm . Am Pferd , Barren ,
Medizinball und an der Sprossenwand wurden
von den Bezirkssportwarten abwechslungsreiche
Uebungen geboten . Praktische Vorbereitungen
für das große Hallensportfest gaben den Sport -
warten Winke für den letzten Schliff der Sportler .
Sichtlich Freude machten den Kursisten die heitere
Gymnastik des Kreisturnwarts . Jeder Uebungs -
abend sollte stets einiges davon enchalten . Wert -
volles dürfte auch in der Blitzeinstudierung be -
wegungschorischer Gymnastik nach Arbeiterliedern

für Zestvorsührungen gegeben worden ein .

In anschließender Tagung legten die Sport -
warte das Jahresprogramm für 1933 fest . Es
wurden 25 Sportfeste bewilligt , von
denen als größte Veranstaltung das Hallenfest im

Februar , die Waldlaufmeisterlchaft am 2. April ,
der Straßenlaus am 21. Mai , der Weltarbeiter -

sporttag am 25. Juni und der Städtekamvs
Dresden — Berlin am 16. Juli die wichtigsten sind .
Die Tagung verlief in bester Harmonie und in

festem Vertrauen auf den weiteren Ausbau der

Arbeitersportbewegung im kommenden Jahr « .

von Freiheit zum Gegner . Zu Beginn war

der Kampf recht ausgeglichen . Beide Teams

überwachten die gegenseitigen Aktionen aufmerk -

sam und riskierten nicht viel . Allmählich kam

aber Möwe gut ins Spiel und könnt «, seinen

Spielgegner mit geschicktem Stellungsspiel täu -

schend , zum ersten Tor einsenden . Gleich darauf

fing der Berbindungsspieler Möwes einen Angriff
der Freiheilleute ab und brach im großanigen
Spurt zum gegnerischen Vor durch ; gegen den

plazierten Torschluß war der Torhüter machtlos .
Wenn man nun glaubt «, Freiheit würde sich zu
energischer Gegenwehr aufraffen , so sah man sich
leider getäuscht . Unglaubliche Zerfahrenheit im

Zusammenspiel und noch mehr das Versagen der

Hintermannschaft beim Spielausbau besiegelte die
bis dahin noch vermeidbar « Niederlag «. In

schneller Folge erzielten die Möwestürmer weitere

zwei Torerfolge bis zum Seitenwechsel . Im zwei -
ten Spielabschnitt nahmen sich die Freiheitspieler
erfreulicherweise bester zusammen und konnten

durch aufmerksameres Abdecken das Treffen aus -

geglichener gestalten . Möwe beschränkte sich dar -

auf , den Vorsprung zu halten und zeigte nicht
mehr den Spieleifer des ersten Spielabschnitts .
Freiheit erzielte zwei verdiente Tore , denen
Möwe noch einen Treffer entgegensetzte . End -

ergebnis 5 : 2 für Möwe .
In der Spielpaarung Charlottenburg I gegen

Berlin 12 war der Sieger in dem Exmeister

Charlottenburg gegeben , oesten schwimmerische
Qualitäten einen Zweifel am Ausgang der Begeg -
nung kaum zuließen . Wenn das Treffen trotzdem
einen spannenden Verlauf nahm , so deshalb , weil
die Steglitz - Lichterfelder ein solides technisches
Können zeigten , da - den Charlottenburger Rivalen
vor keine leichte Aufgabe stellte . Das Spiel be -

gann für Berlin 12 recht vielversprechend . Die

Verteidigung fing den ersten Angriff der Char¬
lottenburger geschickt ab und legte den Ball dem
linken Stürmer gut vor , der mit scharfem Schuß
am überraschten Charlottenburger Torhüter vor -
bei einsandte . Doch sollte das der einzige Tor -

erfolg In diesem Teil des Spiels sein , denn Char -
lottenburg drückte nunmehr scharf auf das Tempo
und zog seine Angriffe gegen die gut deckende
Hintermannschaft des Gegners taktisch klug aus -
einander . Zlusgezeichnete Schüsse brachten den

Charlottenburgern eine klare 5 : 1 - Halbzeitfüh -
rung ein . Im zweiten Teil des Spiels hatte
Berlin 12 sichlliche Mühe , dem flotten Tempo des
Gegners zu folgen , blieb aber gleichbleibend
eifrig unkd erzwang durch saubere Paraden der
Hintermannschaft «ine teilweise ausgeglichene
Spielführung . Der Gleichwertigkeit in taktischer
Hinsicht hatte Berlin 12 jedoch nichts entgeoenzu -
setzen , was die Charlottenburger an Schnelligkeit
und Schußkraft auszeichnete und mußte sich
schließlich mtt 10 : 3 Toren geschlagen bekennen .

Was zu berichten ist
Die Kanadier in Paris geschlagen . Eine un -

erwartete Niederlage , die erste im bisherigen Ver -
lauf ihrer Europareis «, mußte die kanadische Eis -

hockeymannschaft der Edmonton Superiors am
Sonnabendabend im von 10 000 Menschen gefüll -
ten Parster Sportpalast einstecken . Die Canadier
traten gegen eine französische Auswahlmannschaft
an und wurden mtt 3 : 0 ( 0 : 0 , 3 : 0 , 0 : 0 ) Toren

geschlagen . Heute und morgen abend spielen die
Kanadier im Sportpalast .

Seelig boxt für Hartkopp . Aus der heiklen
Lage , die durch das Versagen des Titelanwärters
Helmuth Hartkopp am Freitag im Berliner

Spichernring gegen den alten Franzosen Screves
geschaffen wurde , ist ein Ausweg gefunden wor -
den . Der deutsch « Mittelgewichtsmeister Erich
Seelig hat sich bereit erklärt , an Stelle von Hart -
kopp am zweiten Weihnachtsfeiertag in Hamburg
gegen den Sieger der Endausscheidung Adolf
Witt zum Kampf um die deutsche Halbschwer -
gewichtsmeisterschaft im Boxen anzutreten .

Internationale Amateurringkämpse in Berlin .
In der Wilmersdorier Tennisballe wird am 1.
und 3. Februar 1933 ein internationales Ama -

teurringkampfwrnier zur Durchführung gelangen .
das in fünf Gewichtsklasten vor sich gehen wird .
Neben den in Frage kommenden Olympiaringern
unid den besten Berliner Vertretern des griechisch -
römischen Stils wird man auch einen Teil der

schwedischen Ländermannschaft zu sehen bekam -

men , die kurz vorher in Köln im Länderkampf
mit Deutschland zusammentrifft .

Mit den Naturfreunden

zum Wintersport

Die Wanderorganisation der Arbeiterschaft , der

Touristenoerein „ Die Naturfreunde " ,
tonnte in den letzten Iahren auch im Gau
Brandenburg - Pommern die Winter -

sporttätigkeit immer mehr ausbauen . Bor allem

ist es der Eislauf , der von mehr als 70 Proz .
der Mitglieder sehr eifrig gepflegt wird . Die
Schlittschuhfahrten nehmen immer größeren Um»

fang an .

Ebenso zählt man schon Hunderte von Ski¬

läufern in den Reihen der Naturfreunde . In den

Ortsgruppen Berlin , Brandenburg , Köpenick ,

Kottbus , Forst , Frankfurt a. d. Oder . Magdeburg .

Rathenow , Senftenberg und Sarau sind große

Wintersportgruppen an der Arbeit ; besonders gute

Ergebnisse brachte die gemeinsame Kursusarbeit

zwischen dem Arbeiter - Turn - und Sportbund und

den Naturfreunden in Berlin . Schon jetzt an den

Wcihnachtsseiertageu wird sich die Auswirkung

der geleisteten Arbeit zeigen Zwar wird man

in der Mark selbst kaum — außer aus den künji -

lichen Eist ahnen — Wintersport betreiben können .

Die Naturfreunde bleiben dennoch nicht zu Hause .

Wie man uns berichtet , werden die zehn Branden -

burger Naturfreundeheime einen riesigen Besuch

zu verzeichnen haben . Das ergibt sich am der

jetzigen Notzeit , in der die wirtschaftlichen Ver -

hältniste größere Fahrten nicht mehr gestatten .

Wohl fast an tausend Besucher werden deshalb

die selbstgeschaffenen Heime der Naturfreunde als

Fahrtenstützpunkte zu Weihnachten in Anspruch

nehmen .
Darüber hinaus sind aber trotzdem auch Sie

weiterführenden Winterfahrten beibehalten . Allein

eine Skifahrt des Naturfreunde - Reisebüros ins

Riesengebirge fand über 50 Teilnehmer .

Auch die Weihnächte Wanderung durch den Harz

umfaßt eine nette Schar . Weitere haben sich noch

zu dem internationalen Wintersport -

treffen in Klingenthal im Erzgelirge ge -
meldet . Für Einzelfohrer aus dem Bereich der

Mark Brandenburg werden als besondere Stütz -

punkte neben den beiden vortrefflichen Heimen im

Harz bei Bad Harzburg und bei Oderbrück die

sächsischen Naturfreundeheime dienen , und zwar
in erster Linie „ Rote Grube " am Auersberg ,
Dönflyten und die Raufchcnbachmühle im Erz -

gebirge , dos Zirkelsteinhaus in der Sächsischen

Schweiz , das Valtenberghaus in der Lausig , das

tschechische Heim Königshöhe im Jsergebirge und

das Trautenauer Haus auf der Stufenseite im

Riesengebirg «.

Nazis gegen Wintersportler
Braunlage verweigert Republikanern

die Sprungschanze

Der Gemeinderat von Braunlage hat auch
in diesem Jahre wieder gezeigt , daß er keinerlei
Wert legt auf den Besuch republikanischer Winter -

sportler . Er hat dem Skiklub Braunlage , der dem

Deutschen Wintersportoerband angehört , die

Ueberlassung der Sprungschanze am

Brockenwege oerweigert , weil es sich bei

diesem Skiklub um eine „politische " Vereinigung
handeln soll . Die Statuten des Skiklubs und des

Deutschen Wintersportoerbandes enthalten lediglich
den Satz , daß bei allen Veranstaltungen die

Reichsfarben Schwarzrotgold gezeigt werden

müsten . Also das Bekenntnis zur Republik und

zu den offiziellen Reichsfarben genügt dettt

Braunlager Gemeinderat , eine Organisation als

politisch zu erklären und die Sprungschanze zu
verweigern . Was sagen die Braunlager Hoteliers

zu dieser einseitigen Stellungnahme ? Sie sind
doch im vorigen Jahre bereits erheblich geschädigt
worden dadurch , daß der Verband sein ursprüng -
lich für Braunlage festgesetztes Sportfest in

Benneckenstein durchführte . Das Bekanntwerden
der reaktionären Einstellung des Gemeinderates

hat doch bereits im vorigen Jahre dazu geführt ,
daß viele republikanische Wintersportler sich
andere Orte als Standquartier aussuchten .

Er wollte 80 Bieter springen . Aus der Han -

nibalschanze ini Königsberg unterlief dem be -

kannten Norweger Sigmund Ruud ein

böser Sturz , der leicht gefährlichere Folgen hätte
haben können . Auf der Anlage , deren Anlaufbahn
um 30 Meter verlängert worden war , wollte
Ruud eine Weite von 80 Meter erreichen . Ob -

wohl die Schneelage nicht zum besten war ,
riskierte er den Sprung , mit dem Ergebnis , datz
er nach schlechtem Absprung schon nach 55 Meter

hart aufsprang , beide Skier zerbrach und köpf -
über ging Glücklicherweise trug Ruud nur eine

Verstauchung und Hautabschürfungen davon .

Schwarzes Brett
ASV. Neulölln , Tvortadttilnng . Mittwoch , 21. Dezem¬

ber, 20 litztcr Hallcntrainingstac , des Jahres in Neu -
löll », Weilestr . 20. Es werden 20 Gast « «mottet . Sonn -
tag , 25. Dezember , 10 Uhr, Weihnachtswaldlauf des ganzen
Verein », Männer , Frauen und Jugendliche . Ablauf vom
Lolal Krüger , Einfer Str . 33. Treffpunkt 9 % Uhr Her
mann - Ecke Emser Strasse . Gäste und Interessenten will -
kommen. Auskunst über alle Sport - und Spielarten durch
Helmut Häuser , Reukölln , Kaiser - Friedrich - Str . 78.

Di - Rcichsbanuer - Wafferfport - Sbteilung , Zug Tegel ,
nimmt schon jetzt neue Mitglieder , die zum Frühjahr
sich dem Wassersport widmen wollen , aus. Während des
Winters übt die Rnderabteiluna das Kaftenruderu . Als
Ergänzung - fport wird Hand , und Faustdall gespielt . Für
Bootsinhabcr stehen zum Frühjahr in dem am Tegeler
See gelegenen , sehr bequem zu erreichenden Bootsbaus ,
gute , preiswerte Vootsständ « zur Verfügung , Auskünfte
und Anmeldungen täglich beim Lootshauswart , Tegel ,
Uferstr . 1.

20. kreis Reinickendorf . Die Notiz unter
Parteinachrichten am Sonntag „ Der Kursus über

Sozialversicherung wird verschoben auf den
3. Januar " betrifft nur die Arbeiterwohlfahrt .
Also der Kursus findet nicht am Dienstag . 20. De -
zember , statt , fondern dafür eine erweiterte Kreis -
vorstondssttzung um lSl - 4 Uhr in der Neuen
Schule Wittenau . Alle Abteilungen müsten ver -
treten sein .

Bezirksausschuß sür Arbetterwohlsahrl . 136. Ab -
reilung . Achtung Mitarbetter ! Donnerstag ,
22. Dezember . 20 Uhr , im Jugendheim Lindauer
Straße . Wahlen und Verschiedenes .
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